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Arbeiterſchutz, Polizei und Gerichte.
Jn ihren Jahresberichten für 1897 führen die preußiſchen

Fabrikinſpektoren lebhafte Klage über die eigentümliche Hal-
tung, die Gerichte und Polizeibehörden bei Verſtößen der
Unternehmer gegen die Arbeiterſchutzbeſtimmungen einnehmen.

Es erfolgen Freiſprechungen, wo nach dem Wortlaute des
Geſetzes Verurteilungen zu erwarten wären, und wenn ver-
urteilt wird, werden die Strafen mit dem Ausdruck des
Bedauerns verhangen, daß man nach Lage der Geſetzgebung
habe verurteilen müſſen. Dabei ſind die Strafen häufig ſo
gering, daß ſie den Vorteilen gegenüber, die die Unternehmer
aus der ungeſetzlichen Beſchäftigung jugendlicher und weib-
licher Arbeiter über die Dauer des für dieſe vorgeſchriebenen
Normalarbeitstages hinaus ziehen, nicht ins Gewicht fallen.

So erzählt der Fabrikinſpektor für den Regierungsbezirk
Düſſeldorf: „Die bereits im vorigen Jahresbericht mitgeteilte
unmenſchliche Ausnützung jugendlicher Arbeiter in einer
Kabelfabritk, wo häufig Nachtarbeit und vierund zwanzig-
ſtündige Arbeitszeiten mit nur zweiſtündiger Ruhepauſe
und anderes mehr gerichtlich feſtgeſtellt wurden, hat durch
die Beſtrafung des Direktors und Fabrikingenieurs mit je
50 (fünfzig) Mark eine Sühne erfahren, welche wenig ge
eignet erſcheint, gewiſſenioſe Unternehmer vor dem Begehen
gleich ſchwerer Geſetzesverletzungen zurück zu ſchrecken. Auf
fünfzig Mark hat alſo ein preußiſches Gericht die freche
Uebertretung einer Schutzbeſtimmung bewertet, die jugend-
liche Arbeiter vor ſchwerer Benachteiligung ihrer Geſundheit
durch maßloſe Ausbeutung bewahren will. Der Düſſeldorfer
Fabrikinſpektor hat recht durch eine ſo winzige Strafe wird
ſich auch nicht ein Fabrikdirektor beſtimmen laſſen, zu gunſten
des Profits der Aktionäre ſich jagendliche Arbeiter nicht zu
Tode rackern zu laſſen. Wachſen die Ueberſchüſſe, dann
wächſt auch ſein Anſehen als „ſchneidiger“ Fabrikleiter, und
ſo geringe Strafen werden ihm hundertfach erſetzt durch Tan
tieme.

Der Fabrikinſpektor für Weſtpreußen berichtet ähnliches.
Dort wurde ein Buchdruckereibeſitzer, der Sonntags jugend-
liche Arbeiter ohne Genehmigun, beſchäftigt hatte, einfach
freigeſprochen und der Fabrikinſpektor, der als Zeuge geladen
war, gar nicht erſt vernommen. Nicht ganz ſo viel Glück
hatte ein Buchdruckereibeſitzer in Schleswig Holſtein. Dieſer
beſchäftigte am Sonntag ſein ganzes Perſonal, ohne ſich um
die behördliche Genehmigung zu ſcheren. Er wurde immer
hin zu, drei (drei) Mark Geldſtrafe verurteilt. Den Gipfel
der Naivetät erklomm der Beſitzer einer großen Bimsſand-
ſteinfabrik im Regierungsbezirk Koblenz. Der brave Mann
war zu der entſetzlich hohen Strafe von 32 M. verurteilt
worden, weil er trotz wiederholter Mahnung die Arbeiter in
Breiterbuden ſchlafen ließ, in die es hineinregnete und die
weder Fenſter noch Dielung hatien. Das Vieh iſt im all-
gemeinen beſſer untergebracht, als die Sandſteinarbeiter dieſes
Edlen trotzdem ſah er die Gerechtigkeit der Strafe ſo wenig
ein, daß er ſich in einem Briefe an den Fabrikinſpektor
bitter darüber beklagte und ihn bat, er möge doch dafür
ſorgen, daß der Staat ihm das Geld zurückzahle,
„denn an ſolchem Gelde könne für ven Staat kein Glück
hängen“.

Ueber die Polizeibehörden berichten die Fabrikinſpektoren
ähnliches wie über die Gerichte. Bei ihnen macht ſich das
Beſtreben bemerkbar, die Uebertreiungen der Gewerbeord-
nung durch die Unternehmer zu entſchuldigen und als un-
vermeidlich hinzuſtellen. Auch ſcheint einzelnen unter ihnen
manche Arbeiterſchutzbeſtimmung, über deren Durchführung
ſie wachen ſollten, ganz unbekannt zu ſein. So ſagt der
Fabrikinſpektor von Arnsberg: „Ueberhaupt tritt in der Be-
urteilung von Ueberiretungen der Arbeiterſchutzgeſetze bei den
Polizeibehörden wie bei den Gerichten meiſt eine den Jn-
duſtriellen günſtige Auffaſſung zu Tage, welche geeignet
ſcheint, der ſozialen Geſetzgebung keine beſondere Wichig-
keit für das Wohl der arbeitenden Klaſſen beizulegen.“ Da-
bei gehen die Fabrikinſpektoren durchaus nicht etwa beſon-
ders ſcharf gegen die Unternehmer vor. Anzeige beim Ge-
r wird erſtattet, wenn Verwarnungen nichts geholfen

aben.
Die meiſten Klagen über das Verhalten von Gerichten

und Polizeibehörden kommen aus dem geſegneten Oſt und
Weſtpreußen. Aber auch aus den Fabrikinſpektoraten Fragk-
furt a. O., Schleswig, Arnsberg und Trier wird ähnliches
berichtet. Jn den Bezirken, wo die gewerkſchaftliche Ar
beiterbewegung am ſchwächſten iſt, iſt die Neigung der
Unter ehmer zu Ungeſetzlichkeiten am ſtärkſten. Polizei und
Gerichte legen dieſer Neigung nicht die nötigen Feſſeln auf.
Ohne ſtarke Gewerkſchaftsorganiſation bleibt jedes Arbeiter
ſchutzgeſetz auf dem Papier ſtehen. Dieſer alte Satz wird
Paue die obigen Mitteilungen der Fabrikinſpektoren be-

ätigt.

Halle a. 5

Tagesgeſchichtr.
Schutz des Beamten Petitionsrechts. Bisher

war es im Reichstag Sitte, die eingegangenen Beamten-
petitionen ſamt den Unterſchriften den darum erſuchenden
Behörden mitzuteilen. Der Reichstag hat aber keinen
Zweifel daran gelaſſen, daß er dieſe Praxis der Reichktags-
beamten als durchaus ungehörig betrachtet, und die Reichs
tagsleitung hat die ſtrenge Anordnung erlaſſen, daß in Zu
kunft einem Erſuchen um Mitteilung des Jnhalts bezw. des
Wortlauis von Pelitionen nur inſoweit entſprochen werden
darf, als den darum erſuchenden Behörden die Abſchrift von

Petitionen unter Weglaſſung der Namen der
Petenten zur Verfügung geſtellt wird. Es wird demnach
nicht mehr vorkommen, daß irgend ein Beamter wegen der
Unterzeichnung einer Petition von ſeiner Behörde zur Rechen
ſchaft gezogen wird. Ausgeſchloſſen iſt allerdings nicht,
daß jeder Beamte einzeln geſragt wird, ob er dieſe oder
jene Petition mit unterzeichnet hat. Will man alſo das
Petitionsrecht der Beamten wirklich ſicherſtellen, ſo muß
durch ein beſonderes Geſetz ausgeſprochen werden daß bei
Petitionen, deren Wortlaut den Regierungen durch die Parla-
mente bekannt wird, die behördliche Nachforſchung nach den
Unterzeichnern (la recherche de la paternite) unterſagt iſt.
Dasſelve Verbot müßte Platz greifen bei Petitionen, welche
von Beamten einzelnen Abgeordneten zur Wahrnehmung
berechtigter Beamtenintereſſen überreicht oder überſandt
worden ſind.

Zur Verſtaatlichung der Privatpoſt-Auſtalten
ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.: „Die Verhandlungen des
Reichs Poſtamies mit den verſchiedenen Privat Poſtanſtalten
bezüglich der ihnen zu gewährenden Entſchädigungen, im
Falle die Ausdehnung des Poſtzwanges auf die Beförderung
von geſchloſſenen Briefen im Ortsverkehr beſchlaſſen werden
ſollte, laſſen, wie wir hören, ein befriedigendes Ergebnis ſür
beide Seiten erwarten.“

Poſadowsky-Beleidigung. Vom Landgericht Altona
wurde ein Arbeiter wegen Beleidigung des Grafen Poſa-
dowsky zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt, weil er in
Ottenſen in einer Verſammlung des Verbandes der Fabrik-,
Land und gewerblichen Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen, in
der der Erlaß des Grafen Poſadowsky beſprochen wurde,
den Erlaß in der Debatte als einen Sch---ſtreich bezeichnet
haite. Der Anageklagte gab an, ſehr erregt geweſen und
Bir Tragweite ſeiner Aeußerung nicht bewußt geweſen
zu ſein.

Der freiſinnige Wahlſchacher mit den Konſervativen
kann nun nicht mehr geleugnet werden. Es iſt Thatſache,
daß in mehreren polniſchen Wahlkreiſen zwiſchen den Frei-
ſinnigen und den Konſervativen ein Wahlbündnis getroffen
worden iſt, demzufolge ſich beide Parteien behufs Ver-
drängung der Polen bei den Landtagswahlen unterſtützen
wollen. Ein ſchöner Freiſinnu! Täglich ſchreibt Eugen
Richter in ſeiner Freiſ. Zig., bei den Landtagswahlen müſſe
vor allem das Anwachſen der konſervativen Mandate ver
hindert werden, und hinter den Couliſſen ſchachert er mit
denſelben Konſervativen und verhilſt ihnen zu neuen Sitzen.

Au Reichsmünzen ſind in den deutſchen Münzſtätten
im Juni ausgeprägt worden für 7 834 320 Mk. Doppel-
kronen, für 2 647 420 Mark Kronen, für 3 071 210 Mk.
Fünfmarkſtücke, für 630 000 Mark Zweimarkſtücke für
10 000 000 Mk. Einmarkſtücke, für 382 947.90 Mk. Zehn-
pfennigſtücke, für 145 249.65 Mk. Fünfpfennigſtücke, für
19 907.95 Mk Einpfennigſtücke.

Ausland.
Frankreich. Oberſt Picquard, der treue Verfechter der

Unſchuld des Dreyfus iſt Mitrwoch abend gleichfalls ver-
haftet worden. Er ſah das voraus. Um dieſer Schandthat
einen geeigneten Hintergrund zu geben, ließ die Regierung
bei Picquard hausſuchen und viele Schriftſtücke beſchlag-
nahmen. Unter dem Titel „Appell an die öffentliche Mei-
nung“ veröffentlicht das Blatt Siecle im Namen der „Liza
für die Verteidigung der Menſchen und Bürgerrechte“ einen
Proteſt gegen die Verhaftung des Oberſten Picquart. Unter
den Perſonen, welche den Aufruf unterzeichner haben, be-
finden ſich Trarieux, Yves Guyot, mehrere Senatoren,
mehrere Mitglieder des Jnſtitut de France, Schriftſteller
u. ſ. w.

Eſterhazy iſt verhaftet worden wegen Fälſchung und Ver
wendung gefälſchter Schriftſtücke.

England. Der Maſchinenbauerſtreik koſtet 8 480 000 M.
Die Gewerkſchaft iſt durch den Streik um 6000 Mitglieder
gewachſen und zählt jetzt 93 444 Mitglieder. Dieſelben
brachten im letzten Jahre 9 Millionen M. zuſammen, ſo daß
die Kaſſe bald wieder ihren früheren Stand erreicht haben
wird.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Sonnabend, den 16. Juli 1898.
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9. Jahre.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerik g.

Vor Santiago hat nunmehr doch der Höchſtkommandierende
der amerikaniſchen Truppen, General Miles, das Kommando
übernommen und wird von jetzt an alle Bewegungen perſön
lich leiten. Die von den Amerikanern für die Uebergabe
Santiagos geſtellten Bedingungen, an denen die Amerikaner
feſthalten, ſind folgende: Es iſt nicht nur die Stadt San
tiago, ſondern auch die ganze Provinz Santiago de Kuba
mit Einſchluß der feſten Plätze Manzanillo, Holguin, Guan
tanamo und Baracoa zu übergeben. Die Amerikaner ſind,
falls dies zugeſtanden wird, damit einverſtanden, daß die
ſpaniſchen Truppen nach Spanien zurückgeſandt werden. Den
Offizieren wird es geſtattet werden, ihre Degen zu behalten.
Den Zugeſtändniſſe werden den Spaniern nicht gemacht
werden.

Das gelbe Fieber tritt im amerikaniſchen Heer auf Kuba
epidemiſch auf. Der Commercial Abdvertiſer meldet aus
Waſhington, es ſeien bereits hundert Fälle von gelbem Fieber
in den amerikaniſchen Reihen feſtgeſtellt. Der Times wird
gemeldet: Depeſchen aus Waſhington ſagen, es ſeien Tele
gramme von Miles und Shafiter eingegangen, deren Ver
öffentlichung das Kriegsminiſterium verweigert. Man meint,
daß ſie ſich auf den Ausbruch des gelben Fiebers beziehen.

Soziales.
Hohe Dividende für die Aktionäre, für die

Arbeiter Hungerlöhne. Durch Beſchluß der 33. ordent
lichen Hauptverſammlung erhalten die Aktionäre des Eiſen
werks in Kaiſerslautern für dieſes Jahr 15 Prozent
Dividende. Die Arbeiter dieſes Werkes werden dafür mit
wahren Hungerlöhnen, 250 Mk. pro Tag, heimgeſchickt.

Das iſt bie Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit. e
Die Pfarrköchin als Schulinſpektor i. V.

Jn einem Eifeldorfe kommt ein Kind ins Pfarrhaus und
begehrt Urlaub für einen Tag. Die Köchin gewährt dieſen
in Abweſenheit des Pfarrers, und auf dem vom Kinde
präſentierten Urlaubszettel findet der Lehrer unter der Unter
ſchrift: „Jn Abweſenheit der Ortsſchulinſpektion“ den Namen
der Köchin. Der Lehrer hat natürlich, da er den von der
Mago unterſchriebenen Zettel nicht als giltig anerkannte,
das betreffende Kind als unentſchuldigt auf die Verſäumnis-
liſte geſetzt. Darauf hat ihn die Ortsſchulbehörde (wir
wiſſen nicht ob wieder i. V. und mit dem Namen der
Köchin) aufgefordert, die Verſäumnisliſte nochmals anzu
fertigen. Der Lehrer hält zwar dieſe Forderung als unbe
gründet, aber es geſchieht ihm ſchon recht; warum hat er
auch en ſtellvertretenden weiblichen Vorgeſetzten nicht an
erkannt. Ein Lehrer muß ſich eben klar ſein, daß jeder
Menſch ſein „Vorgeſetzter“ iſt, oder ſich wenigſtens als ſolcher
aufſpielen kann.

Wokizeiliches und Gerichtliches.
S Verſchiedene Breslauer Gewerkſchaften weigerten

ſich, wie der Voſſ. Ztg. mitgeteilt wird, die vom Polizeipräſidium
geforderten einzureichen, und ſtützten ſauf eine kammergerichtliche Entſcheidung, welche die polizeiliche
Einforderung ſolcher Liſten nur bei der Vereinsgründung für
gerechtfertigt hält.

8 Jn Roſtock wurde der Redakteur der Volkszeitung, Ge
noſſe Staroſſon, wegen doppelter Miniſterbeleidigung zu
7 Monaten Gefängnis verurteilt, von der Anklage der Majeſtäts
beleidigung dagegen freigeſprochen.

Sarkeinachrichten.
Jn Frankreich hat ſich ſoeben eine wichtige Klärung in

der ſozialdemokratiſchen Partei vollzogen. Unſer franzöſiſches
Zentralorgan, die Petit Republique, veröffentlichte die Namen
von fünfzehn ſozialiſtiſchen Deputierten, welche für die Vertagun
der Interpellation des Genoſſen Fournière über die Autenticit
der von Cavaignac verleſenen Briefe geſtimmt 3 Die Petite
Republique hat mit Recht dieſe Deputierten ſcharf angezriffen,
14 derſelben haben nun ihren Austritt aus der Fraktion erklärt.

Gewerkſcaftliches.
Nach den im Berliner Tapezierergewerbe vorgenomme-

nen ſtariſt.ſchen Erhebungen, an welchen die Tapezierer von 80
Geſchäften teilnahmen, wurden im Januar 295, im Februar 317,
im März 379 Gehilfen, 112 Arbeiterinnen und Lehrlinge
beſchäftigt.

Die Arbeitszeit betrug in
t Geſchäften mit 160 Gehilfen 8 Stunden täglich

v v 2 4 x17 168 21 4 3 10 LAn Aufſchlag für Ueberſtunden wurden in
2 Werkſtätten 10 Prozent

2

1 80
Davon arbeiten 170 Gehilſen auf Lohn und 209 auf Accord:

der Lohn ſchwankt bei den erſteren zwiſchen 18-33 Mk., bei den

Mk. es freilich beinzelne, e den höchſten Satz erreichen. ſgi den et
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e

wande
der Lohn z i 9 20 Mk. Das Verhältnis derr e ne weil ſg nur meiſtenteils

d lichkeit würde
rge7 Bau er ſindnunmehr auf 30 Zu den neuen Bedingungen

arbeiten 530 Mann, zu un en bleiben noch 600 Mann mit
1025 Kindern. reußiſche Arbeiter, deren Ankunft ſignaliſiert
war, ſind noch nicht gekommen. Siſtierungen von Streikpoer äe ä et ren ehe viere
Unternehmern aufgeſtellten Poſten nach wie vor unbehelligt.

Glauchan haben am u ſämtliche am der
e tiſchen Waſſerleitung beſchäftigten Arbeiter wegen ZLohnherab

ung die Arbeit niedergelegt. c ae und Zimmerer in Untertürkheim haben
beſchloſſen, die Arbeit ſo lange niederzulegen, bis die Meiſter ge
77 ſind, mit der Lohnkommiſſion wegen Arbeitszeit und

beitelohn in Unterhandlung zu treten.
Die Schwarzen Liſten werden von den Unternehmern immer

zu einem on temdigen Syſtem durchgebildet. J hat
enoauch die Dach deckermeiſter enſchaft zu Frankfurt a. eine

W verſandt. Jn dem Rundſchreiben, daß ein i Wind
Volksſtimme zugeweht hat, wird den Mitgliedern bekannt

gegen daß die namhaft gemachten Arbeiter, die weiter nichts
verbrochen haben, als daß ſie Lohnforderungen ſtellten, nicht in
Arbeit angenommen werden dürfen.

Kusland.
Oeſtreich. Die Bergleute in Jaworzno (Galizien) ſind

durch den Hunger gezwungen worden, ſich wieder ins Sklaven-
e ſpannen zu laſſen. 2000 Mann ſtreikten. Es herrſchen

immelſchreiende Zuſtände. Die Löhne für Schlepper finken bis
auf 10 Gulden (17 Mk.) monatlich; feſte Gedinge giebt es nicht.
Die Beamten ſind korrumpiert, aus Habenichtſen ſind ſie ſchwer-
reiche Leute geworden onders viel verdienen ſie und ihre
en durch Truck. ranntwein und Wurſt wird neben

eld als Lohn gegeben. Die Behandlung der Leute durch die
Beamten iſt unmenſchlich, insbeſondere die aus Preußen kommen
den Beamten zeichnen ſich durch Grobheit aus! Die Verwaltung
hätte es ſehr gerne geſehen. wenn es zu blutigen Krawallen
gekommen wäre, und die Gendarmen wurden a die Leute
gehetzt; dieſe aber blieben ruhig bis zum Ende des Streiks.

Rumänien. Zirka 300 Schneider find am Dienstag in
Bukareſt in den Lohnkampf eingetreten. Es ſind die Zwiſchen
meiſter, d. h. jene, welche von den h die Arbeiten
übernehmen, welche den Streik veranlaßten. e Löhne ſind im
Vorjahre derart niedergedrückt worden, daß Wochenverdienſte
während der Saiſon von 8-10, höchſtens 15 Franks die Regel
waren, Löhne, mit denen zu leben einfach unmöglich iſt.

Jokales und Provinzielles.
Halle a. S., 15. Juli 1898.

Zum Man erſtreik. Die geſtrige Maurerverſamm-
lung beſchloß, daß an der geſtellten Lohnforderung unter
allen Umſtänden feſtgehalten wird. Der Beitrag der zu den
neuen Bedingungen arbeitenden Kollegen wurde auf wöchent-
lich 2 Mk. erniedrigt.

mitgehen Der Beſchluß iſt aber nicht nur kleinlich, ſon
dern auch ungeſetzlich. Das wird den Herren Apothekern
durch die Aufſichtsbehörde der Krankenkaſſen, an welche ſich
die Kaſſenvorſtände ſofort beſchwerdeführend gewendet haben
bewieſen werden. Die Herren ſollen ja nicht glauben, daß

ihnen nicht beizukommen iſt. Die W en
werden ttel und Wege finden, auf ſolche Schurigeleien
die richtige Antwort zu erteilen. Man fet aber, welche
Blüten das Unweſen der Apotheker. Monopole treibt.

Er kennt ſeine Lente. Ein Geiſtlicher aus der
Provinz Sachſen ſchildert in der Kreuzzeitung die Konſer-
vativen und entwirft dabei von ihnen folgendes Bild „Eine
ſolche Lahmheit und Lauheit unter dem allgemeinen
recht iſt unverantwortlich, tief ſchmerzlich! Jagd, Geſell.
ſchaft, Vergnügen c. abſorbiert alles, und ach

ſo unſagbar wenig Verſtändnis für das, was unſerer
Zeit not thut! Die Organiſation, der Zuſammenſchluß iſt
mehr als mangelhaft Mehrfach habe ich die Klage
gehört: „kurz vor der Wahl wirbt man um unſere Stim
men und hat ein herablaſſendes, freundliches Wori, einen

nachher kümmert ſich niemand um uns
as fromme Wort Gottes vom Lande müßte doch wiſſen,

daß heutzutage nur der noch konſervativ iſt, der für ſich das
Recht in Anſpruch nimmt, auf Koſten ſeiner Mitmenſchen ein
bequemes, möglichſt arbeitsloſes Leben führen zu können.
Was will er von ſolchen Leuten anders verlangen, als daß
e für Jagd, Geſellſchaft und Vergnügen Jntereſſe

a

Was ein Jnuſpektor nnter geheimer Wahl
verfteht. Er war Jnſpektor auf einem großen Gute und
ieß nun wir ſagen Hühnerfleiſch. Hühnerfleiſch war
ch ſeiner Aufgabe als ordrungsliebender Staatsbürger und

patriotiſcher Geſellſchaftsſtütze wohlbewußt darum gab er
am Tage der Reichetagswahl jedem „ſeiner“ Leute einen
zuſammengefalteten Stimmzettel und führte alle gemeinſam
zur Wahl. Unter ſeinem ſtrengen Auge hätte jede Ver-
letzung des Wahlgeheimniſſes ſchnelle Ahndung gefunden.
Das wußten die Knechte. Darum wagte auch keiner von
ihnen, den erhaltenen Zettel zu öffnen und nachzuſehen, auf
welchen Namen derſelve lauteie. Sie ſtimmten ab und
ingen wieder heimwärts. Hühnerfleiſch ging mit. Daſage ein vorlauter Knecht ſeinen Nachbar: „Du, wen

haben wir denn eigentlich gewählt?“ „Jch weiß es auch
nicht!“ lautete die Antwort. „Da wollen wir doch mal den
Herrn Jnſpektor fragen,“ redete der erſte wieder. Aber das
war nicht wöng. Hühnerfleiſch hatte das Geſpräch gehört
und ſprach die weiſen Worte gelaſſen aus: „Wißt Jhr nicht,
daß die Wahl geheim iſt? Wäre ſie noch geheim, wenn
Jhr wüßtet, wen Jhr gewählt habt?“ Sprach's, muſterte

Die Apotheken im Kampfe mit den Kranken
kaſſen. Bis zum 1. April gewährten die hieſigen Apoihe
ken den Ortskrantenkaſſen auf Medikawmente freiwillig 25 Pro
zent Rabatt, den freien Hilfskaſſen 10 Prozent. Durch ein
Schreiben wurde damals den Kaſſe avorſtänden mitgeteili,
daß hinfort allen Krankenkaſſen nur 10 Proz. Rabatt ge
währt, aber daran noch die Bedingung geknüpft werde, daß
auch alle Handverkaufsartikel aus den Apotheken zu ent
nehmen ſeien. Die Krankenkaſſen gingen darauf nicht ein,
ſondern verzichteten auf jeden Rabatt, wollten aber die
enm r aus den Droguengeſchäften beziehen.

eſtern, nach einem Vierteljahre, iſt endlich folgende Ant-
wort auf das Schreiben der Krankenkaſſen eingegangen

An den Vorſtand der Krankenkaſſe
zu

Halle a. S.
Im Anſchluß an unſer Auſchreiben bezügl. der ArzneiLiefe-

rungen teilt der unterzeichnete Verein Jhnen hierdurch ergebenſt
mit, daß er ſich leider veranlaßt fieht, vom 15. d. Mts. ab
i Mitgliedern Arzneien nur gegen ſofortige Bezah-
ung zu verab folgen.Halle a. S., den 14. Juli 1898. et

Der Verein der Apotheker in Halle
und Giebicheuſtein.

Das iſt doch wohl das ſtärkſte Stück, das jemals von
den Neunundneunzi gern geleiſtet worden iſt. Geſtern abend
erhalten die Kaſſenvorſtände die Mit eilung, daß von heute
ab die Medikamente nur gegen Barzahlung geliefert werden
ſollen. Das iſt unausführbar. Die Kaſſen haben ihren
erkrankten Mitgliedern freie Arzthilfe und freie Medi-
kamente zu gewähren.
der Apoiheke de

Soll etwa bei jedem Gange nach
Peadart der belreffe den Krankenfaſſ-

mit ſtrengem Blicke „ſeine“ Leute und ſchwieg. De Knechte
ſchwiegen auch. Nur einer lachte, denn er hatte es trotz
aller geheimen Wahl fertig gebracht, einen ſozialdemokratiſchen
Stimmzettel in die Urne zu werfen. Und dieſer Sünder
hat auch erzählt, was der Herr Jnſpektor Hühnerfleiſch
unter geheimer Wahl verſteht.

Verurteilte Schulknaben. Das hieſige Landgericht hat
am 2. Mai den Schulknaben Kindermann wegen Diebſtahls
u ſechs Monaten und den Schulknaben Kurt Hoffmann wegen
eihitfe zum Diebſtahl zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Opfer ihrer ſtrafbaren Thätigkeit war der Vater Hoffmanns.Für das Geld, welches ſie das erſte Mal entiwendeten, kauften ſie
ſich Zuckerwaren. Der zweite Diebſtahl, bei welchem ein Schrank
erbrochen wurde, brachte 43 M. in die Hände der jungen Miſſe
thäter. Mit dieſem Gelde unternahmen ſie eine Reiſe nach Nord-
hauſen. Ein jüngerer, noch nicht ſtrafmündiger Bruder des An
geklagten Hoffmann war übrigens auch bei dem Diebſtahle thätig.

Die Reviſion der beiden Angeklagten, welche nur Rügen
unweſentlicher Art enthielt, wurde am Mittwoch vom Reichsgerichte
als unbegründet verworfen.

Trotha. Ein begehrter Poſten muß der eines Gemeinde
vorſtehers in unſerem Orte ſein. Da der frühere Vorſteher
Brömme infolge der bekanrten Differenzen ſein Amt nieder-
gelegt und Herr Kahleis als ſein Vertreter die Geſchäfte ſeit
1. Juli nicht mehr zu beſorgen hat, weil die Gemeindever-
tretung ihn nicht weiter damit betrauen mochte, und für den
zur Stellvertretung gewählten Gemeindeſchöffen die Beſtätigung
noch nicht eingetroffen iſt, hat Landrat v. Werder nach
Maßgabe von S 84 der Land Gem. Ordnung unter Zu-
ſtimmung des Kreisausſchuſſes in Merſeburg den früheren
Vizefelowebei Hackemeſſer aus Gutenberg zum einſtweiligen
Gemeinde- Vorſteher ernannt. Faſt zwei Schock Bewerbungen
um den Poſten ſind eingelaufen. Frühere Offiziere treten

dabei mit Unteroffizieren, Referendare mit BureaugehilSchutzleute und Gendarmen mit Juriſten in die Schran

Einer, ein früherer Offizier, verlangt keinen Gehalt ſondern
will das Amt verwalten, damit er etwas zu thun
Dieſen ſonderbaren Schwärmern e welche meinen,
das einſtige Kommando über eine Kompagnie Soldaten
liefere den Befähigungsnachweis für die Leitung einer auf
ſtrebenden Vorortgemeinde der Großſtadt Halle, nimmt d
Gemeindevertretung den ſehr verſtändigen Standpunkt ein,
daß ſie einen erfahrenen Verwaltungsbeamten zum Gemeinde
vorſteher wählen will. An Gehalt ſind für die Stelle
1200 M. bezahlt worden auf Anordnung des Kreis Aus
ſchuſſes werden aber 2000 M. ausgeworfen. Bei der ganzen
Differenz ſpielen im geheimen Kräfte mit, die auf die Hand
habung des Prinzips der Selbſtverwaltung ein recht eigen

i Dewulſgwei öffentliche Gewerkſchaftsverſammlu dam Sia und Se ſtatt. San eiltbranche verſammeln ſich am Knaben abend 8 Uhr im Heiteren

Blick in der Lindenſtraße. Herr Radeck aus Gera wird über
weck und Nutzen der m ſprechen, ein Thema, welches

eider voch lange nicht die richtige Würdigung unter allen Arbeitern
erfahren hat. Es herrſchen auch in dieſer Branche unendliche
Mißſtände, die jeder Brancherangehörige kennt und weiß. Eine
Beſeitigung derſelben aber iſt nur möglich durch eine alle
Arbeiter umfaſſende Organiſation, die dafür ſorgt, da
beſſere Verhältniſſe geſchaffen werden. Jede in den Eiſen Stah
und Metallverarbeits Werkſtätten und Betrieben beſchäftigte Perſon
ohne Unterſchied des Geſchlechts und Berufs ſollte alſo in dieſe
Verſammlung gehen, da ſie einen direkten Nutzen davon hat.

Die zweite Verſammlung findet am Sonntag nachmittag 2
Uhr in St. Stephan in der Stephanſtraße ſtatt und iſt für a
a val utz organiſierten und nicht organiſierten Arbeiter be
immt. Sie iſt vom Gewerkſchaftskartell einbernfen worden.
err Koblenzer-Berlin, der als tüchtiger Redner weiteren
eiſen bekannt iſt, hat als i e Thema: Die kulturelle

Bedeutung der Arbeiter Ocganiſationen gewählt. Ferner wird in
der Verſammlung Bericht über die Thätigkeit des Kartells im
letzten a erſtattet werden und hieran knüpft ſich dieWahl der neuen Delegierten des Kartells. Da das an

Aufgabe nur ganz erfüllen kann, wenn in ihm recht tüchtige
Kräfte verfügbar ſind, und wenn ferner ihm alle Berufe an
gehören, ſo iſt es dringend notwendig, daß alle Branchen
auch in dieſer Verſammlung anweſend ſind. Ja es iſt gut wenn
die einzelnen Brauchen ſich vor der ereits in
jenem Lokal einfinden, um ſich über zu machende Vorſchläge für
die Delegierten zu verſtändigen. Fehle deshalb auch am Sonntag
kein Arbeiter, der es irgend ermöglichen kann, in der Verſamm-
lung. Die Gewerkſchaft iſt diejenige Organiſation, die ſchon unter
den heutigen Verhältgiſſen die wirtſchaftliche Lage des
Arbeiters verbeſſern kann, wenn alle Arbeiter ihr an
e eißenfels. Auch hier liegen die reoidierten Bürger
liſten von 15.--30. Juli zur Einſichtnahme aus. Jeder
zur Stadtverordnetenwahl Berechtigte thut gut, wenn er ſich
davon überzeugt, daß ſein Name in der Liſte enthalten iſt.

Weißenfels. Der Mitteilung daß eine der beiden vor
dem Schützenhauſe ſtehenden Bismarckeichen abgebrochen ſei,
fügt das Kreisblatt hinzu, es ſcheine ſich dabei „um einen
Ausfluß einer gewiſſen politiſchen Geſinnung zu handeln.
Diesmal ſcheint das Kreisblatt ausnahmeweiſe auf den rich
tigen Trichter gekommen zu ſein denn wenn berückſichligt
wird, daß in Halle ordnungsliebende Studenten kleinen
Hühnern die Beige zerbrechen und Statuen herabwerfen,
oder daß bei Kelbra patriotiſche Kriegervereinler einen Kirſch
pächter aufs roheſte mißhandeln, weil er ihnen verwehrte,
Kirſchen zu ſtehlen und die Bäume zu rulnieren, oder wenn
man ſich erinnert an die unendliche Reihe von anderen Ge
meinheiten, Roheiten und von niedrigſter Geſinnung zeugen
den Gewaltthaten von Leuten, die alle als politiſche Ord
nungsſäulen bekannt ſind, dann muß man zu der Ueber
zeugung gelangen, daß in der That ſolche Ausbrüche mit
„einer gewiſſen Sorte politiſcher Geſinnung“ verbunden zu
ſein pflegen. Und es iſt ſehr anerkennenswert, daß das
Kreisblatt ſeine eignen Freunde ſo an den Pranger ſellt.

Nanumburg. An den Pranger! Schamloſe Verleugnung
früherer Grundſätze und eine mit wahrer Wolluſt verübte Be
geiferurg gerechteſter Arbeiterforderungen zeigt unſer Lokalſchleif
ſtein wieder mal in ſeinem Verhalten gegenüber dem Streik der
Hamburger Bäckereiarbeiter. Kein Wort davon, daß gerade dort
die ſanitären Zuſtände in den Bäckereien und deren Wohnungs-
wie Schlafraum-Verhältniſte für die Arbeiter einfach ſkandalbs
find! Wie unverantwortlich gerade in dem reichen Hamburg
wider die Gebote der Hygzieine von jeher geſündigt wurde, das
ſollte doch die letzte Choleraepidemie jedem gezeigt
haben, der überhaupt ſehen will und denken kann! Daß Klein
betriebe kein Recht auf Exiſtenz haben, wenn ſie ihr Daſein nur
friſten können durch ſchamloſe Ausbeutung, ja Vernichtung von
ärbeitecleben, das ſollte doch ebenfalls von jedem denkenden und
fühle den Menſchen aner'annt werden! Wer aber ſolche Gefühle
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Herrſchen oder dienen?
Roman von M. Kautsky,

52,

Der erſte Tenor ſtürzte ab, während der Jmpreſario überraſcht
auftorchte und, den verdrückten Cylinder vald nach der rechten,
bald nach der linken Seite rückend mit dem Kopfe nickte und in

eundlichem Grinſen die großen Zähne zeigte, und er kam näher,
mer näher, und er ſtarrte auf die beiden, gleichſam jeden Ton

von ihren Lippen ſchnappend, und bei den hohen Tönen des
Tenors, die dieſer kraftooll herau?ſchleuderte ſchüttelt er ſich wie
im Entzücken, und er hebt den Arm immer höher und höher, und
er macht in ſeiner Freude tanzende Bwegungen und trowmelt
endlich in nervöſer Erregtheit die verdiſchen Melodien auf ſe nem

nach. Alle und ſelbſt das Orcheſter applaudierten nach
ieſer Scere.Ehe glücklich und ſiolz, wie ſie es vielleicht noch niemals

geweſen. War es ihr doch gelungen, und ſie hatte den Funken
ur Flamme entfacht. Fritz von einem eigenartigen Gefühl der
freude und des Triumphes erfaßt, in das eine noch ſüßere Luſtich miſchte, die ihn verwirtte.

„Jch habe Sie ſür zwei Vorſtellungen engagiert,“ rief der Jm
preſario, „ich ſehe nun, daß Sie et was können, das heißt, daß
unter meiner Leitung etwas aus Jhnen werden könnte fügte er
ſchlau ſich verdeſſernd hinzu, „ich wäre nun nicht abgeneigt, einen
weiteren Kontrakt mit ihnen zu machen; kommen Sie gleich nach
der Probe zu mir, wir werden das beſp echen.“

Fritz antwortete ausweichend, und daß er ſelbſt erſt das Urteil
de Publikums über ſeine Leiſtungen ab warten wolle.

„O, Sie ſchlauer Fuchs,“ rief Merchettj, damit Sie mir, wenn
Sie gefallen, dann ihre Bedingungen diktitren können; ich kenne
Euch, Jhr Tenoriſten, Jhr Blutſauzer! Aber ich hoffe, wir
werden einig werden, wir müſſen 74 werden

Eugen, der die Schlußſcene ebenfalls mit angeßört haite, um-
armte Fritz und nannte ihn ſeinen Freund, uad er machte ihm

daß er ſeine Landsmännin noch immer nicht beſucht
r e verdiene wahrlich nicht die Güte, die ſie ihm gegen-

er bewieſen.ünwillkariich wendete Fritz ſeinen Biück Elvira zu. Jhre

traulichket und die Art, mit der er Fritz faſt zu einem Beſuche
preßte, verletzt Jn all ihren Zügen prach ſich Abwehr aus.

„Was ſagen Sie doch, Baron rief ſie gegen Euen gewendet
und den Blick Fritzers vermeidend, „was habe ich denn gethan
Ich bin mir wahrlich keiner Gutthat bewußt,“ fügte ſie ſcherz-
hafter, in einen munteren, graziö en Ton verfallend hinzu.

„Legen Sie ihm doch um alles ig der Welt feine unnötigen
Verbindlichkeiten auf. Herr Berger hat der Höfüchkeit bereits Ge-
nüge geihan, und wenn er wieder kommt“ ſie ſchlug plötzlich
die Augen gegen Fritz auf, dieſe groß en, herrlichen Augen „ſo
r kein anderes Molid ihn zu mir führen, als das fröhliche und
as künßleriſche Bedürfen, mit einer Koliegin ein Stündchen zu

verplaudern.“
Fritz ſtreckte ihr raſch die Hand entgegen. „Jch werde kommen,

Signora, und bald,“ ſagte er kräftig, voll Feurr.
ad

nenee e Zie hinkt es Kapitel.
WFam zu derſelben Jeit da Fritz als Sanger einen Triunph
feierte, war durch einen Zufall ihm auch als Maler eine ganz
unerwartete Anerkennung zu teil geworden. Und ſo ſchien es
denn beſtimmt, daß bei ſhm immer ein Talent dem andern in die
Quere kommen ſollte. Zur feſtgeſetzten Stunde hielt eine Gondel
571 Palazzo, welchen Depauli bewohnte, ſie brachte den Ge
andten.

Alfred hatte ſeine Ankunft von dem Fenſter ſeines Ateliers aus
bemerkt, und er trat raſch in das Wohnzimmer, um Seiner Ex
zellenz entgegen zu gehen.

Marie, ihr Kind am Arme, ſchien fich vor dieſem Beſuche zu
flüchten. Er erriet ihre Abſicht, und mit einem Blick der Un
zufriedenheit und einem Ton der Strenge rief er ihr zu:

„Bleib; ich wünſche, daß Du mit mir den Grafen bevill-
kommſt; lerne doch einmal in Deinem eigenen Hauſe die Hausfrau
ſpielen.“

Sie blieb zitternd und verwirrt mitten im Zimmer ſtehen.
Alfred war an ihr vorübergeeilt, an der Thür wendete er ſich

aber noch einmal nach ihr um.
„Gieb das Kind an Domerika, und wirf noch einen Blick in

den Spiegel, nimm einen Schleier, eine Mantille, was wei
ich, Du haſt es doch gewußt, wen ich erwarte, und nun ſieh
Du ſo umnvorteilhaft aus, wie nur möglich.“

J e

Wangen waren wie von Purpur gerötet. Hatte ſie Eugens Ver Er war draußen. Nach einigen en trat er mit dem Ge

Wer wieder ein. Marie re ihnen einige Schritte entgegen.
eder in ihrer Haltung noch ig dem Ausdruck ihres Gefichts lag

etwas von jener Anmut, von jener liebenswürdigen Sichecheit,
die das Bewußtſein dieſer Liebenswürdigkeit, das Bewußtſein zu
gefallen verleiht, und jwodurch wan auch wirklich gefällt. Sie
verbeugte ſich allzu tief, als ihr Marn ſie dem Grafen vo ſtellte.

Dieſer in ſeiner lebhaften Weiſe begrüßte ſie als die Schweſter
der Bianca und ſagte ih: in der Sprache ſeines Landes einige
ausgeſuchte Artigkiten.

Marie verſtand fie und ſie errötete, aber ſeit Jahren nicht ge
wohnt, ein franzöſiſch s Wort zu ſprechen, vermochte ſie nicht
darauf zu antworten.

„WMeine Frau hat ihr Franzöſiſch total vergeſſen,“ ſcherzte Alfred,
ich werde mich zum Dolmetſch dieſer Liebens würdigkeiten

machen.“
„Prego alla di Lei bontà di perdonarmi,“ ſagte der Graf

nun im reinſten Toskaniſch, den Kopf gegen ſie neigend, „in Jralien
ſoll man auch keine andere Sprache ſprechen als dieſe, es wäre
einer Verſündigung gleich u achten.“

„Jch ſp eche ſehr warf ſtammelte Marie im ausgepräg-
teſten venetianiſchen Dialekt, ich vermag mich allein mit meinem
W zurecht zu fiaden, von dem ich allein Jtalieniſch
gelernt habe.“
Sie ſprach nicht weiter, ſie bemerkte die Röte des Verdruſſes,

die auf den Wangen ihſes Gatten aufſtieg, und ihre Zunge ward
gelähmt, ſie ſenkle die Augen.

Fortſesung folgt.

Heiteres.
Boshoft. A. „He, Freund, noch immer auf Brautſchau?“
B.: „Leider ja, ich kann keine paſſende finden.“
J „Das glaube ich Dir ſehr gern, Du machſt zu viele An

prüche.“
B.: „Wie meinſt Du das
A. „Nun, Deine Frau muß ſchön frein, viel Geld haben und

drittens ſoll ſie dumm ſein.“
B. „Warum dumm?“
A. „Nun, damit ſie Dich auch heiratet.“
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2 wem Kreisblatte vorausſetzt, der wird enttäuſcht werden.S. Blackuen können zu Bau
r

werden, ſie können durch aufre e Ueberarteien Fruchter ſtaubiger, überhitzter, kohlenſäurereicher
t r Schlafenlaſſen in ähnlich ungeſunden 77 großen

r eitigen Tode überlief ſ kbn d m te,
hzeitigen Tode überliefern, ſie können bei der rd noch ſo ekelhaſt verfahren alles das kümmert

das Kreisblaſt heute nicht. Und doch hat das edle Blatt die
Unternehmer einſt ſelbſt als Ausbeuter hingeſtellt, die die Arbeits
kraft des Volkes mörderiſch mißbrauchten!

erlich wurde dieſem Volke vor acht Jahren verheißen, es ſei
die Zeit, die Dauer und die Art der Arbeit ſo zu regeln, daß

bie Erhaltung der Geſundheit, die Gebote der Sittlichkeit, die
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der Arbeiter und ihr Anſpruch auf

eſetzliche Sei hberechtigma gewahrt bleiben. Das warenKPnigsworte, an denen gerade ein Kreisblatt am
wenigſten drehn und deuteln ſollte!

Was aber in England, v B. in Glasgow, ſchon ſeit Jahr
zehnten an amtlicher Kontrolle in Bäckereien praktiſch geübt wird,
eine Kontrolle ähnlicher Art für Bäckerelen einführen, wie wir ſie
bei der her u, von Städten längſt haben, das iſt heute
dem Kreisblaite ein „Verſtoß' gegen die ehrſamen Handwerks
m ein Vorſpiel des allgemeinen Krieges gegen den Handwerker-

ſtand. Einer nach dem andern ſoll proletariſiert

werden SeeMan ſieht: hier herrſcht Geiſt vom Geiſte des ſemmelökonomi-
ſchen „Obermeiſters“ Schied, deſſen ſozlale Jgnoranz wir bereits
rüffelten. Nicht der Kapitalismus iſt es, der die Handwerker
proletariſiert, ſondern das Ringen des arbeitenden Volkes um einmenſchenwürdiges Daſein! Keeder kann nicht geſchwindilt

werden Und Leute ſolchen Schlags, übrigens ein ganz ver-
ſchwindender Bruchteil unſerer Bevölkerung nur etwa R Proj.

beſtimmmen die Bäcker-,Sozialpolitik' des Keeieblattes. Und
nur des Kreisblattes?? Pfui Teufel!!

Bitterfeld. Macht der Organiſation. Die
Maſchiniſten und Heizer der eletcochemiſchen Werke hierſelbſt
ſtellten im Februar an die Fabriksleitung das Erſuchen um
eine Lohnerhöhung von 20 Pf. pro Schicht. Die Bewilligung
der Forderung wurde ihnen zugeſagt für die Zeit, in welcher
alle ſechs Maſchinen in Betrieb ſein würden. Das iſt nun
ſchon ſeit langem der Fall, aber die Zulage kam nicht. An-
fang dieſer Woche erinnerien die Maſchiniſten und Heijer
die Fabrikleitung an die Forderung. Als Antwort erſchien

ſofort folgender Anſchlag. SUm den unter dem Perſogal des Maſchinenhauſes immer
wieder auftretenden Lohndifferenzen ein für allemal ein Ende
zu machen, wird hiermit bekannt gegeben, daß der nunmehr er
reichte Schichtlohn von 3.20 M. keine Steigerung mehr er
fährt. Sämmtliche Ma chiniſten werden aufgefordert, binnen
24 Stunden beim Maſchinenmeiſter die Erklärung abzugeben,
ob ſie unter den bisherigen Lohnverhältniſſen ihren Dienſtver

fernerhin nachkommen wollen und bemerkt, daß dieW ren lemente, welche ſich nochmals eine Auf
reizung gegen die beſtehende Fabrikordnung zu ſchulden
kommen laſſen, ohne Kündigung ſofort entlaſſen
werden.

Elektrochemiſche Werke. Kraftſtation.
Dr. E. Er. E. Eck.

Das war ſtarker Tabak, doch die ſämtlich organiſierlen
Moſchini ſten und Heizer fanden das wirkſame Gegengiſt.
Wenige Stunden darauf befand ſich der heißblütige Dr. Eck
im Beſitze folgender von ſämtlichen Maſchiniſten, Heizern,
Stellvertretern ſowie vom Obermaſchiniſten unterzeichneten
Forderungen

1. Es iſt ein Minimal Schichtlohn von 3 40 M. zu zahlen.
2. T hroezahlung der 4 Stunden bei durchgehender Sonntags

arbeit.
3. Jn den Maſchinenräumen find Bänke aufzuſtellen.
4. F z Wverzülung von täglich einer Viertelſtunde wird bei

chalten.
5. Maß regelungen dürfen nicht vorgenommen werden.

Jnnerhalb 24 Stunden verlangten die Unterzeichner Ant-
wort, ſonſt würde der Dampf abgeſtellt und die Arbeit
niedergelegt werden. Das dämpfte das heiße Blut des Herrn
Eck gewaltig. Dienstag vormittag 10 Uhr wurden die
Forderungen geſtellt. Herr Eck gab guie Worte, die
Maſchiniſten ſollten nur ja den Dampf nicht abſtellen, die
Lohnerhöhung würde bewilligt werden. Am Mittwoch kam
der Oberleiter der Fabrik, Herr Dr. Rathenau, und nach
mnehrſtündiger Beratung wurde alles bewilligt. Das ſei
ihm in ſeiner 20jährigen Praxis noch nicht vorgekommen,
meinte kopfſchüttelnd der Direktor. Jhren ſchnellen und voll
ſtändigen Sieg haben die Maſchiniſten ihrem treuen Zu-
ſammenhalten zu verdanken und der Zugehörigkeit zur Or-
ganiſation.

Eisleben. Unſer kleiner Lügenpeter, benamſet Bergbote,
fühlt den Beruf in ſich, in jeder Nummer einen der übel-
riechenden Sch nutzklöße aus der Ordnungskloake mit hoch
eigenen Händen heraus zugreifen und in ſeinen Spalten breit

treten. Jn der heutizen Nummer verkündet er unter der

diſchen Räumen, ihre Arbeit

tehenden Rubrik „Sozioldemokratiſchez“ die Verurteilungen
m Erfurter Krawallprozeß. Der Bergbote iſt alſo entweder

ſo unglaublich verlogen oder ſo unglaublich unwiſſend, daß
er auch nach der Verhandlung noch die Krawalle in Ver
bindung mit der Sozialdemokratie brirgt. Noch einen
weiten, mehr ins Heitere deklinierenden Fall, enthält der

kleine Lügenpeter. Danach ſoll in Elſoß-Loihringen der
„ſozialdemokratiſche Wühler“ Wibratie nach der Wahl mit
der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe von 6000 Mk. nach
Amerika durchgegangen ſein. Triefäugig wird hinzugefügt,
die Fälle mehrten ſich beſtändig, doß „die Wühler und Hetzer
die ſauer verdienten Arbeitergroſchen unterſchlagen“, aber die
Oeffenllichkeit erfahre nur von den wenigſten derartigen Ver
gehen, da die So ialdemokratie das Beſtreben habe, dieſelben
e vertuſchen. Das Blatt iſt in einem kleinen Jrrtum be
angen und verwechſelt zweierlei, nämlich die Sozialdemo

kratie und die kapitoliſtiſchen Betriebe, etwa von der Art
der Mansfelder Gewerkſchaft. Was den berühmten Wihbrait
anlangt, ſo exiſtieren deſſen 6000 Mk. nur in der Phantaſie
der Ordnungskloake. Nicht 60 Mk. geſchweige denn 6000
Mark hat derſelbe gehabt, und da er gar keine Parteikaſſe
verwaltet hat, verbietet ſich das Mitnehmen von Partei
e von ſelbſt. Die garze Sache iſt eben wieder eine
er dummen, plumpen, dreiſten Erfindungen, an die nur

ſolche noch glauben, die einfältiger ſind, als die Polizei es
erlaubt. Was darn die „ſauer verdienten Arbeitergroſchen“
anlangt, ſo werden freilich ſehr viele derſelben unterſchlag n.
Wir könnten da dem kleinen Lügenpeter Leute nennen, die
vor 20, 25 Jahren noch arme Schlucker waren, deren Ver
mögen jetzt aber weit mehr beträgt, als ſie in der ganzen
Zeit an Lohn oder Gehalt insgeſamt bezogen haben. Nicht
ererbt, nicht erſpart, nicht verdient, nicht geſchenkt erhalten,
und doch iſt das Vermögen da. den langen Ohren,

über welche die Freunde des kleinen Lügenpeter verfügen,
kann es ihnen nicht ſchwer fallen, zu erhorchen, auf welche
Weiſe die Vermögen zuſammengeramſcht worden ſind. So!
Und nun mag das Blättchen weiter ſchwafeln.

Herzberg. Die Stadtverwaltung iſt mit der fang des
Planes J w elektriſche Beleuchtung in der Stadt einzu
führen. Es würde damit die Abgabe elektriſcher Kraft zum
Maſchinenbetrieb verbunden ſein.

Aus dem Harze. Streik der Jtaliener. 50
an Bau der Sübdharzbahn beſchäftigte Jtaliener legten
wegen des zu geringen Stundenlohnes von 33 Pfg. die
Arbeit nieder. Nachdem der Lohn um 2 Pfg. pro Stunde
erhöht worden war, nahmen ſie die Arbeit wieder auf.

Mücheln. Die wer Jnnungen beſchloſſen als freie
W e éSchafe ſchen Eiſengießerei ſtürzte ein

re in den mit heißem Waſſer gefüllten Vehaiter. Der Un
e e ſtarb in der folgenden Nacht an den ſchrecklichen Brüh

unden.
Benneckenſtein. Zum Bürgermeiſter wurde der Bureauvor

ſteher Schoch aus Oſchersleben gewählt.
Mühlberg. Bei den St hubungen auf dem Ar

tillerte Schießplatze an der ſächſiſchen Grenze erhielt ein Artilleriſt
ſchwere Brandwunden im Geſicht. Ein Unteroffizierſchüler wurde
r nen Geſchütz überfahren, ſo daß er nach einigen Minuten

arb.n Erfurt. Weil die hieſigen Brauergehilfen Regelung und

thunlichſte Beſeitigung der Sonntagsarbeit verlangten, laſſen
die geſchwollenen Brauereibeſitzer eine Erklärung los, in
welcher ſie ſich aufs hohe Pferd ſetzen. Sie wollen, ſo g
es darin, mit der ihnen unbekannten Zahlſtelle des deutſchen
Brauerverbands nicht verhandeln, „noch weniger aber mit
Leuten, die mit der Brauerei teilweiſe gar nichts zu thun
haben“. Dann heißt es:

Nebenbei hat ſich dieſe Zahlſtelle erlaubt, uns Vorſchriften
über die Art der Sonntagsarbeit zu machen; wir ziehen aber
vor, dieſe Vorſchriften ſelbſt zu geben.Der echte Protzenton Natürlich verſtecken die Herren nach

berühmten Muſtern ihre profitgierige Anmaßung und die
Weigerung, den beſcheidenen Forderungen der Arbeiter gerecht
zu werden, hinter die Ausflucht, ſie würden ſonſt den „ſo
zialiſtiſchen“ Beſtrebungen Vorſchub leiſten. Die Arbeiter
ſchaft von Erfurt wird den Herren den Protzenton abge-
wöhnen müſſen. Sie kann es leicht, wenn ſie will. Und
ſie wird wollen.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Der Maurer Jauch aus Obergreißlau bei Weißenfels wurde

beim Brückenbau bei Apolda von einem Balken am Hinterkopfe
getroffen und zog ſich beim Sturze auch innere Verletzungen zu.

Jn Kelbra wurde ver polniſche Knecht Cibolsky verhaftfet,
als er eine in Berka geſtohlene Kuh verkaufen wollte. Ein
Landwirt in Bilzingsleben wurde im Streite mit einem Ar-
beiter von letzterem derart mittels einer Harke über den Kopf ge
ſchlagen, daß er daran geſtorben iſt. Jn Roßla hat Kom-
merzienrat Sachſenberg ſeine Wiederwahl zum Stadtrat abgelehnt,
weil ein erfprießliches Wirken mit dem Bürgermeiſter nicht er
wertet werden könne. Jn Hohenerxleben ſtürzte der Bau
arbeiter Paulke mit einem Kaſten Kalk vier Meter z Der
Unglückliche ſtarb an den Folgen des Starzes. Jn Groß-
kugel brach der Kitzing infolge Sturzes vom
Kirſchbaume die Wirbelſäule; er wurde nach der halleſchen Klinik
gebracht. Ebendaſelbſt liegt der Arbeiter Neumarn aus Calbe
darnieder, der beim Stellen von Pyramiden einen Bruch des
linken Oberarmes ſich zuzog. Jn Mücheln richtele ein Blitz
ſchlag im Hauſe des Tierarztes Voigt mehrfachen „groben Uagfug“
an. Jn Querfurt ſchlug der gottloſe Blitz ſo zar in die Kirche
W e zündete zwar nicht, doch iſt der entſtandene Schaden er

eblich.

Serichtsſaet.
Strafkammer.

lle, 14. Juli.Ha
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt

den bisher unbeſtraften Dienſtknecht Hermann Haupt aus
ennewitz, 17 Jae alt. Der Angeklagte iſt ge?ändig, in zwei

Fällen gegen s 176 Abſ. 2 des Str.-G.-B. verſtoßen zu haben
indem er ſich in höchſt unſittlicher Weiſe gegen ein Sjähriges
Schulmädchen vergangen hat. Es erfolgte Verurteilung zu vier
Monaten Gefängnis.
„Als ein Zuhälter ſchlimmer Sorte erſchien der angebliche
Arbeiter Franz Bebhardt von hier auf der Anklagebank. Er
wurde der Kupp.lei beſchuldigt und hat als Zuhätter das ſchimpf-
liche Gewerbe betrieben in der Abſicht, ſich von Proſtituierten
ernähren zu laſſen. Nebenbei bemerkt, ſoll der Angeklagte ſeine
Opfer auch noch ſchlecht behandelt haben. Er wurde zu 6 Monaten
Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Verhandlung
geſchah unter Ausſchluß der Oeffenklichkeit.

Desgleichen unter r Oeffentlichkeit wurde
verhandelt gegen den 15jährigen Dienſtknecht Wilhelm Friebel
aus Schwerz bei Niemberg. Er iſt vorvbeſtraft wegen Sach-
J und wurde heute wegen verſuchter Noizucht zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt. Seine That wurde als gemein
gefährlich bezeichnet weil er ein ſchwachfinniges 14jähriges Mädchen
gemißbraucht hat.

Aus J Rei n
Berlin. Ein zweites anarchiſtſches Organ ſoll wieder ge

gründet werden. Die Gründer der eingegangenen Wochenſchrit
Neues Leben, zu denen die Anarchiſten Pawlo witſch und
W ſener gehörten, ſollen auch die neue Zeitſchrift herausgeben
wollen.

Brandenburg. Ein ecereinigter Ortsſchulze. Der
Schulze Lucke in Premritz iſt ein alter Anhänger des Freiſt e ns.
Trotzdem wurde nach der Reich?tagserſatzwahl von 1896 von dem
Landrat v. Loebell gegen ihn ein Disziplinarverfahren eröffnet,
weil es hieß, Lucke ſei Sozialdemokrat. Vor den Kreis ausſchuſſe
bot Lucke Beweis dafür an, daß nur eine Jatrigue gegen ihn vor
liege. Aber der Kreisausſchuß lehnte alle Beweisanträge ab und
verurteilte Lucke zur Amtsentſetzung. Seitens des Landratsamtes
wurde Lucke denn auch dom Amte vorläufig ſuspendiert. Gegen
das Urteil des Kreisausſchuſſes legte Lucke Berufung ein. Das
Urteil des Kreisausſchuſſes wurde in allen Punkten aufgehoben,
Lucke freigeſprochen und die Koſten des Verfahrens wurden der
Kreis Kommunalkaſſe auferlegt Lucke muß alſo wieder in ſein
Amt eingeſetzt werden. ehe aber, wenn Lucke wirklich ſozial
demokratiſcher Sympathien „verdächtig“ befunden worden wäre!

Köln. Schutz vor Schutzleuten. Bei den Verhandlungen
gegen den Schutzmann Kiefer in der bekannten Angelegenöeit
ſtellte es ſich heraus, daß der Herr noch anderes auf dem Ge-
wiſſen hat. Er hat nämlich einmal zwei unbeſcholtene Damen
auf offener Straße verhaftet und, trogdem ein Herr dazwiſchen
tra und ihre Perſönlichkeit feſtſtellte, ins r ab
geführt. Die Damen waren aus Bergiſch-Gladbach und mußten
die ganze Nacht in Gemeinſchaft von verrufenen Frauen-
immern zubringen, die die unflätigſten Redensarten führten, undſ am anderen Morgen dazu noch die ärztliche Unterſuchung ge
allen laſſen. Der Pol. etaſſeſor Wilms führte in dieſer Sache

am anderen Morgen die Unte ſuchun erſtattete aber keine Anzeige.
Kiefer wurde wegen eſghriäſſiger Körperverletzung zu

100 M. Strafe verurteilt.
Stettin. Das hieſige Oberlandesgericht verhandelte als letzte

Inſtanz gegen den Verleger der Kösliner Zeitung wegen Beleidi
gung des früheren Landtagspräſidenten v. Köller. Die Kögsliner

Strafkammer e bekanntlich außer dem verantwortlichen RedakSe J er des Blattes verurteilt, weil er bis
Verkündung des Urteils erſter Jnſtanz den Bgfaßer des g
Artikels nicht bezeichnel habe, und weil er keine Umſtände
anführen können, weswegen er hätte verhindert ſein köanen, von
den beleidigenden Artikeln Kenntnis zu nehmen und ſie e ver
hindern. Der Verteidiger ſowie der Oberſtaatsanwalt ſelbſt bean

Aufhebung des Urteils und Freiſprechung. Das Ober
landesgericht erkannte nach dieſen Anträgen.

Braunſchweig. Zwei Urteile. 1. Wegen Widerſtandes
ezen die Staatsgewalt und rn hatten ſich kürzt die Studenten Oswald Seidel und Peter Schröder vor dem

Schöffengericht zu veraatworten. Beide kamen in der Nacht 47
29. Dezember v. J. von einem Kneipabend und befanden ſich in
„animiertir Stimmung“. Seidel, der wegen Ruheſtörung von
einem Nachtwächter feſtgenommen werden ſollte, ſagte zu dieſem
„Sie können mich überhaupt nicht arretieren, dazu ſind Sie viel
zu grün“, und als der Beamte die Arrettixung vornehmen wollte,
wurde er von Schröder gefaßt und zu Boden geworfen. Den
Angeklagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt uad S. wegen
Beamtenbeleidigung zu 15 M. Geldſtrafe, Sch. zu 15 M. Geld
ſtrafe und 5 Tagen S verurteilt. 2. Am 18. Juni
wurde von der 1. Strafkammer des Landgerichts ein anderes
Urteil gefällt. Diesmal handelte es ſich nicht um Studenten und
nicht um einen gewaltſamen Angriff gegen einen Sicherheits
beamten, wohl aber um einen Arbeiter und um das weit ſchwerere
Verbrechen der Bedrohung eines Streikbechers. Ausgeführt wurde
die Drohung nicht. Der Former Guſtav Becker wurde für
vie Drobung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

üſſeldorf. Ein ſchwerer polizeilicher Mißgriff iſt
hier paſſiert. Jafolge einer Namensverwechſelunz hat ein Schloſſer
65 Stunden im Gefängnis ſitzen müſſen. Der Mann erhielt eines
Tages eine Aufforderung, ſich beim Kommiſſacriat einzufinden.
Dort wurde ein Haftbefehl gegen einen Schloſſer Johann Schmitz
verleſen und dann der anweſende er (eichen Namens ein
geſperrt. Seine Beteuerunzen, er ſei unſchuldig fanden kein Ge
hör, und ſein Verlangen, dem Unterſuchungsrichter vorgeführt zu
werden, wurde geſetzwidrigecweiſe erſt am Morgen des dritten
Tages erfüllt, während die Vorführung nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen innerhals 24 Stunden nach der Verhaftung hätte er
folgen müſſen. Doct ſtellte ſich hergauz, daß der Polizei ein Jrr

r Bezug zu e S ugen 51 Malehenden Namen Johann mitz untergelaufen warWiarchen Unſer hieſiges Parteiorgan, die Münchn. Poſt, ent

hält folgende originelle Annonce:
Aus adminiſtrativen Erwägungen,

wie ich ſeiner Zeit auf Betreiben unverſöhnlicher ultramontanuer
Hetzer auf eine Art und Weiſe in den Ruheſtand verſetzt wurde,
welche, hätte die Wahrheit bis zur allerhöchſten Stelle dringen
können, dort wohl gerechter Entrüſtung begegnet wäre,

verkaufe ich
meine fa

neue Gymnaſiallehrer-Uniform,
hoffend, infolge der jüngſten Beförderungen im Lehramt endlich
einen Abnehmer für das mir überflüffig gewordene Staats Stück
zu finden.

Joſ. Wilh. Schmaderer,
k. Gymnafiallehrer a, D.,

Thal 38/1IV.

Kittera tur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben das

42. Heft des 16. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt heben
wir hervor: Was Eleanor Marx in den Tod trieb. Von Ed.
Bernſiein. Aus der veueſten ſerbiſchen Statiſtik. Von Z. Ba
lugdgitſch. Die Reform der Gevwerbegerichte in Oeſtreich. Von

Dr. J. Freundlich. Kleine Briefe. Zur Frage des Dirnen-
kaufs. Litterariſche Rundſchau. Notizen: Die Petroleum
produktion der Erde. Entwicklung der ſchweizeriſchen Fabrik
induſtrie. Feuilleton Verſicherungsſchwirdel. („Baraterie.“)
Von A. Maſſon Foreſtier. Autoriſierte Ueberſetzung von Alfred
Götze. (Foriſetzung.)

Funnttung.
Zum Fonds des Volksblattes:

Amtrikaniſche Auktion bei Zahn 3.20 M. Gr.
Ja vorgeſtriger Sammelliſten Quittung muß es heißen: 1138 bis

1141 leer. Paul Böttcher.Brietſnen der Bedaktteze,
F. Sch. Der iſt's nicht; der zahlt überhaupt nichts.
G. M. Zur Ecrichtung eines Kaiſerdenkmals in Halle.
S. in W. Nein, noch keine, aber der Spitz wird dreſſiert

we:den. Gruß.
G. 100. Nein, höchſtens die Uhr. Sollte Pfändung erfolgen,

ſo muß ſofort Jhrerſeits Einſpruch erhoben werden.
Standesamtliche Nachrichten.

e Halle. den 13. Juli tAu fgeboten Der Kaufmann Kühn und Anna Weickart Kleine Ulrichſtraße 6). Der
Zugführer Molonn und Martha Richter (Holzplatz 1 und Mangsfelderſtraße 13) Der
Kaufmann Kieſewetter und Pauline Glieſche (Jeßnitz). Der Schmiedemeiſter Müller
und Anna Schimpf (Ströſſen und Oberwünſch.

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter Franke und Minna Rückebeil (Gr. Märker
ſtraße 20 und Moritzzwinger 32). Der Bahnarbeiter Steckner und Anna Nickliſch
(Große Klausſtraße 7 und Am Bahnhof 1). Der Schiffer Heine und Auguſte Körber
(Wettin und Schützenſtraße 15). Der Lokomotivführer Kleint und Auguſte Tänzer
(Ammendorf und Kl. Sandberg 12).5

Geboren: Dem Maſchinenbauer Ecke eine T (Ladenbergſtraße 1). Dem Schloſſer
Rothe eine T. (Wuchererſtraße 32). Dem Dienſtmann Rehm ein S. (Jägerplatz 11).
Dem Handarbeiter Müller eine T. (Raffinerieſtraße 3). Dem Handarbdeiter Koth ein
S. Streiberſtraße 13). Dem Polizei Sergeant Wolf eine T. (Krukenbergſtraße 17). Dem
Fleiſchermeiſter Großklaus eine T. (Fleiſcherſtr aße 12).
Geſtorben: Des Kaufmann Knauer Ehefrau, 36 J. (Liebenauerſtraße 170). Des
Handarbeiter Pertzſch T, 2 J. Glauchaerſtraße 47). Des Handarbeiter Bindel T.,
5 Mon. Glauchaerſtraße 39). Des Geſchirrführer Sonneck T. totgeboren (Brunos-
warte 6). Des Handarbeiter Gille S., 1 J. (Unterberg 9). Der Fleiſcher Albrecht,
56 J. Kleine U richſtraße 33). Des Gaſtwirt Strömer Ehefrau, 34 J. (Kleiner Sand
berg 14). Des geprüſten Lokomotivheizer Dahms S., totgeboren (Jahnſtraße 6). Rolle,
65 J (Klinik). Der Böttcher Truppe, 59 J (Gottesackerſtraße 10). 2Hel, den 14. Juli.

Aufgeboten: Der Kaufmann Rauſchenbach und Anva Jander Lindenſtraße 61 und
Brüderſtraße 14). Der Schloſſer Koch und Minna Heimberger Leipzig. Gohlis und
Weidenplan 25). Der Stadtbahnwagnführer Sabottge und Friederike Kluge (Leſſin
ſtraße 10 und Bernburgerſtraße 11). Der Monteur Harms und Alma Gohlert (Halle
und Dresden). Der General-Agent Auguſtin und Anna Gerſch (Halle und Berlin).
Der Bergmann Trautſch und Jda Schön (Könitz und Röblitz). Der Fleiſchermeiſter
Schramm und Selma Harmiſch (Ober- Teutſchenthal und Eisdorf. Der Kürſchner
Fleg r Emma Schütze (Schkeuditz). Der Arbeiter Bras und Anna Wiegel
(Jhlewitz).

Cheſchließungen: Der Barbdier Merker und Anna Riemer (Liebenauerſtraße 162
und Martinſtraße 22). Der Handarbeiter Klühſendorf und Anna Walter Ammendorf
und Schloſſerſtraße 3). Der Kutſcher Mieth und Emma Winter (Gr. Ulrichſtr. 64 und
Kleine Steinſtraße 6).

Geboren: Dem Schmied Preißler ein S. (Thorſtraße 21) Dem Handarbeiter Henze
eine T. Glauchaerſtr. 29). Dem Handarbeiter Rößler ein S. (Rafswerder 5). Dem
Polizei Sergeant Dölle ein S. (Jahnſtraße 1). Dem prakt. Arzt Dr. med. Eggert ein
S. Thüringer ſtraße 20). Dem Kanz'eigelhilfen Rordorf eine T. Forſterſtraße 38) Dem
Lehrer Penſeler eine T. (Lindenſtraße 7) Dem Handelsmann Feliabrod eine T. (Berg-
ſtraße 1). Dem Handarbeiter Piech ein S. (Ludwigſtraße 25). Dem kgl. Landgerichts-
rat Dr. jur. Ackermann ein S. Bergſtraße 77. Dem Schmied Sachſe ein S.
(Turmſtraße 1). Dem Gürtler Fiſcher ein S. (Hirtenſtraße 9). Dem Bäckermſtr. Bohl
ein S. (Kl. Ulrichſtrae 14).

GCeſtorben Des Vchloſſer Gebler T., 1 J. (Upterberg 6). Der Hilfsbahnwärter
Kre 28 J. (Klinik.. Des Schuhmachermeiſter Schmiedichen S. Arno, 1 Woche

Hochſtraße 1).

Tier in I

Bücher Ptageren
von 1 Mark an.

S Note d APtenstauder.
BEck-Etageren.

Paneele.
V. Rätter, Halle 4. S.

Leipzigerſtraße 90.



HohzarbeiterPerhand,
Sonnabend den 16. Jnli im nd nQitglieder Verſ nen

Tagesordnung; 1. Vortrag. 2. Aufnahme nen r lieder. 3. Verſchiedenes.
Sverwaltung.Verband der Dachdeckergeſellen elſhlans Fil. dal

Sonnabend deu 16. Juli
General Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung der laſſe und des General-
fonds. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes.

Sonntag Familienabend bei v 1
Alle Kollegen und Freunde ladet ein Der Vorſtand.
Former und Hilfsarbriter.

Sonnabend den 16. Juli abends 85 Uhr, Große Ulrichſtraße 50,
MitgliederVerſammlung.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder münſcht

Die Ortsverwaltung.

Verband der Schmiecdle.
Sonnabend den 16. Jali in Faulmanns g. u Gartenſtr. 7,

d VerſammlunDen Kollegen zur Nachricht, daß die W der Beeſener

Da erwerke Sonntag nachmittags 3 Uhr ſtattfindet. Treffpunkt 1 Uhr
aiſenhaus, Ecke Stein weg.

Die Ortsverwaltung.Hierzu ladet freundlichſt ein

Zentral-Verband der Zimmerleute.
Zahlſtelle Halle a. 5. und Amgegend.Sonntag den 17. Juli vorm. 11 Uhr bei See L Ulrichſtraße 36,

General Verſammlung.
Das n ſämtlicher Milglieder iſt notwendig. Die Srtsverwaltung.
N. B. Unſern Mitgliedern zur Kenntnis, daß ſich der Arbeitsnachweis immer

noch im Verkehrslokal bei Streicher, Kl. Ulrichſtraße befindet. Die Annonce am
Sonnabend, unterzeichnet Lokalverband, hat alſo für uns keine Bedeutung.

z AAZAchtung, Müller.
Sonntag den 17. im „Nenuen Theater“

G Konzert und Ball
mit freier Nacht.

Freunde und Gönner ladet hierzu ein Das Komitee.
Naturheil- Verein Giebichenſtein.

Sonnabend den 16. Juli abends S Uhr im Reftaur. Wilhelmshöhe
Versammlung-

Tagesordnung Bleichſucht und Blutarmut. Referentin: Frau AnnaSchultzZeitz, praktiſche rer in der Naturheilkunde. s
Zutritt für jedermann. Keine Frau oder Jungfrau dürfte zu dieſem Vor

trag fehlen. Der Vorftand.Maschinisten- und Heizer- Verein
von Halle und Umgegend.

Anſer diesjähriges Htiftungsfeſt
findet Sgnntag den 17. Juli in Schmidts Garten in Giebichenfſtein,
Hoheſtraße 1—3, im neuerbauten großen der Neuzeit entſprechenden Saale ſtatt.

Nachmittags von 4 Uhr ab: Kränzchen, abends: Hall.
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.

Giebichensteiner Familien-Klub.
S. Allen Vereinskollegen, ſowie Freunden und Gönnern des Vereins zurNachricht, daß alt

ll-Vergnügen mit freier NachtSonnabend z 16. Juli von abends 8 Uhr im neuerbauten Saale von

„Schmidts Garten“, Hoheſtraße 1—3 ſtattfindet. Es e et freundlichſt ein
Der Vorſtand.Vergnügungs- Verein der Holzarbeiter,

Sonnabend den 16. Juli im Schützenhauſe

Sommerfest,
beſtehend in Konzert und Ball.

Alle Freunde und Bekapn e ſind r freundlichſt eingeladen.
Anfang 8 U

C. Jffland. er Vorſtand.Bei ungünſtiger Witterung findet das Korzert im Saale ſtatt.

Deutſcher MetallarbeiterVerband, Weißenfels.
Zu unſerm Sonntag den 17. Juli in der gentralhalle ſtattfindenden

III. Stiftungsfest,
beſtehend in Preièſchießen und m

ladet Freunde urd Gönner ein Der Vorſtand.Anfang des Schießens 2 Uhr.

Geſangverein Liederhalle (gem. Chor), Zeit.
Sonntag den 17. Juli findet bei günſtiger Witterung

unſere Partie
von w. r i vithat nach Klofſterlausnitz ſtatt, von da nach Gera.

Abends in GKommers des öſ Thüringiſchen Arbriter-Sänger- Bundes.

Abfahrt von Zeitz früh 8 Uhr 18 Min.
Nichtmitglieder, die an dem Ausflug teilnehmen wollen, ſind eingeladen.

Der Vorſtand.
Arbriter- Geſangverein Süngerbund“, Ranmburg.

Sonnabend den 16. Juni abends 9 Uhr im „Schwarzen Adler“

Kränzehem. Butterhandlung oßzes weiſe meaendes Harniseh, r
r r.Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlich war and. Thalamtstr. 7. et ftiges Stube K. nebſt S t

Massen-Gesängen sämtlicher Vereine des Bundes.

VII. Bundcles Fest
Arbeiter -Sängerhundes d. Prov. Sachſen n. Anhalt.

Sonntag den 17. Juli von nachmittags 4 Uhr an im Bellevue, Lindenſtraße,

grosses Instrumental-Konzert,ausgeführt von der St peugelmannſchen Kapelle

Ball in den Sälen des
Hierzu ladet Freunde und Parteigenoſſen ein

Bei ungünſtiger Witternng findet das Konzert in beiden Lokalen ſtatt.

abwechſelnd mit

Von abends 8 Uhr an
Prin; Karl und BHellevur.

Das Komitee,

Familienverein Bruckdorf.
Sonntag den 17. Juli nachm. 3 Uhr

Kinder Feſt.
Es ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.
Kothes Restaurant,

Jakobftraßze 38.
Sonnabend Hähnchen- Auskegeln

mit gemütlicher Unterhaltung.
Sonntag früh Speck-Kuchen.Hierzu ladet freundlichſt c

r Obige.Renßen.
um GänſeAuskegeln Sonntag

den 17. Juli ladet freundlichſt ein
Lippold.

Vereinskrug.
Sonnabend d. 16. u. Sonntag d. 17. ds.
Hähuohen n. Sekt Ausbegell

wozu freunduchſt einladet

Inleichs Keſaman
Schwetſchkeſtr.Sonnabend und Sonntag

Hähnchen-Auskegeln
auf dem Villard.

Hierzu ladet freundlichſt eine
Reſtaurant Forſt 37

a Senntag HähnchenAuskegeln.
u. Sonn tag

Hierzu ladet freundlichſt ein
Hermann Taubert.

ch lachte 8 e ſt.
Fr. Peters,

Blumenthalſtr. 27

Schlachte Feſt.
H. Joseph,

Thomaſiusſtraße 42.

J SonnabendS 2
Sonnabend

ch te Feſt.Sonnabend Schl a
Otto Reiche, Zeln Mittelſtr. 2.

!Roßſleiſch!S
Schnee. Drum alles zu

z 10.
Rossfleiseh!

Prima Ware empfiehlt

Otto Möbimns,
gel. Ulrichſtr. 29.

Pferde zum Schlachten kauft D O.

Rossfleisch!
Heute hochfeines feites von kernge-

ſunden Kutſchpferden empfiehlt
L. Matthias, Reilſtraße 26.

Neumarkt-Fischhalle
33 Geiststrasse 33.

Täglich friſche See u. Flußfſiſche
per Pfd. von 20 an, alle ge
räucherten Fiſchwaren, r ge7 e,
Sardinen, Rollmops, Anchovis,
Bismarckheringe, lebende Schild-
kröten Schleie, Aal, Goldfiſche.
Neue Voll- u. Isländer-

Matjes- Heringer Wie boerregmereug Svrehe,

Billiger!
Schmalz! Butter! Spetz!Feinſte W 45f fd.
einſtes Tafelſchmalz 10
ma fetter h eck 50

rima Rauch- 60 7
r

argarine à P r So, 50, 60

Fier à Mdl. 55Landſchinken (3-—6 Pfd.) à 65

VDirſe Woche wieder 3
was Apartes, jung und zart, weiß wi iel

Aug. Thurm

Verein der Schlesier, Zeitz.
Sonntag den 17. Juli von nachmitisgs 3 Uhr ab

W großes Kinder-Vogelſchießen
im Vereinslokal „Stadtgarten“.

Abends: Schleſtſche Wurſt mit Sauerkraut.
Hierzu ſind alle Landsteate ſowie Freunde und z höfl eingeladen.

Für muſikaliſche Unterhaltung iſt geſorgt. r Vorſtand.Lehmannns ierans,
re raße 26.Empfehle meine freundlichen Lokalitäten zum fleißigen Beſuch.

Sonnabend und Sonntag Hähnchen- Auskegeln.
Tiſch- -Gä iſte werden jederzeit angenonmen, p. m 3 M.

Presslers Berg. Liebenauerſtraße 4.
Familien-Freikonzert mit Kinderfeſt u. Stocklaternenanfzug.

Bei n er Witterung in ſämtlichen Lokalitäten.

Sonnabend und Sonntag Hähnchen Auskegeln.Hierzu ladet freundtichſt ein Hermann NMehnert.
Völlbergerweg.

Jeden Sonnobend,
Sonntag und Mittwo h

——---—»Jw W

2 S r4 5 7 7 7

-r- I

Deutſche Eiche. Wlhergerweg

e reer

c S e

s Stück für 30

V. Penme mann. Gr. Ulrichstrasse 60
nahe Kleinſchmieden.

e aJn freien Stunden.
Mit Heft 27 beginnt der glänzende R

Jlluſtrierte Romanbibliothek.
oman

Die Armen und Elenden.
Von Viktor Hugo.

Mit Original Jlluſtrationen von J. Damberger, München.In die Tiefen der Geſellſchaft führt uns der Dichter hinab und
zeigt uns an dem Schickſal ſeiner Geſtalten die tieftraurige Wahrheit des
Dichterwortes: S„Jür laßt den Armen ſchuldig wer den,

Dann üderlaßt Jhr ihn der Pein.“
In wöchentlichen Lieferungen à 10 Pf. zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.
Unſer Bücher- Austräger und alle Expedienten des Volisblartes nehmen

Beſtellungen entgegen.

J

Wegen vorgerückt er Saiſon vert taufe

ich von heute ab. einen großen Poſten

S HerrrenſtoffKeſt

22. 2

DasSchuhwaren Lager von

Aug. Schubert,obere r u,
empfie lt ſeine nur guten

Schuh Waren
in gr. Ausw. z. bill. Preiſen.
Reparaturen ſofort

c und gut.Enmpfehle allen R rn und Be-
kannten meinen Raſier- und Haar-
ſchneide Salon.
B. Voigt, Merſeburgerſtr. 150.

Möbel-Ausstattungen!
2teil. Plüſch Sofa mit Kameltaſchen,

Kleiderſekrerär, ertikow, Trumtaux, 6obrleunſtühle, Stegti ſch. 2 franz. Bett
ſtellen m. Matr., Waſchtoilette m. Mar-
mor, 2 Kam merſtühle, Küchen ſchrank,
Tiſch, 2 Stühle, Preis 440 Mark.

Ferner: 3teil. Plüſch Sofa, Kleider
ſekret., Vertitk., Pfei! erſpigel in. Schränk-
chen, 4 Stühle Stegtiſch,2 Bettſt.m Matr.,
Waſchtoilette, Küchenſchr., Tiſch, u
ſind für 325 M auch einzeln zu verk.A. Hille, ſ hlereiſer,
e Mitteiſftraße

Kohlenabträger!

22

kſrr Sin nur hoch modernen Farben zu Anzügen, Jacketts, oſen u. Knaben-
Anzügen paſſend, ſowie

Kleider-Stofte
ſchwarz und farbig, auch helle Stoffe
zu bekannt billigſten Preiſen.

Anguste Gerold,
Rester-Geschäüäft,

Zeitz, Hospitalſtraße 37.

Ein altes lebhaftes Joblen-
chäft ſucht für Sommer und
inter 2 welche uX ſammen das Abtragen nie

x Geſchirre zu beſorgen haben. WohX nung möglichſt in der Nähe des

X Klausthores. Offert. unter F. b.
X 7689 befördert Rud. Woſſe, Halle.
Cinen großen Ziehhund verkauſt

farben, lache, Pinsol, leim.

E. Walthers

Verlag und für die Jalerate verantwortlich Auguſt Gro z. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts-Buchdrckeret (A. V. w. H.) Halles G. S.



Fr. 107.

nicht angewendet zu werden brauchte.

Beilage zum PVolksblatt.
Halle a. S., Sonnabend, den 16. Jnli 1898. 9. Jahrg.

48 Arbeiter über die chriſtliche
Wohlthätigkeit.

Der Paſtor Rade hatte an 48 Arbeiter die Frage nach
dem Werte der chriſtlichen Wohlthätigkeit gerichtet. Zur
Charakteriſierung der „religiösfittlichen Gedankenwelt“ der
Arbeiter veröffentlicht Paſtor Rade die 48 Antworten in
der Hilfe. Jm weſentlichen ſtimmen die Antworten in der
le mrichtung überein. Wir geben daher nur einige
wieder

1. Die chriſtliche Wohlthätigkeit kann nicht höher be
wertet werden, als jede andere, da eine wirkliche Beſſerung
der Verhältniſſe durch ſie überhaupt nicht zu erreichen iſt;
denn Wohlthätigkeit ſelbſt iſt die Anerkennung ſchlechter
Verhältniſſe.

2. Die chriſtliche Wohlthätigkeit halte ich für gut und
nützlich; da ſie jedoch nur im engſten Kreiſe wirkt, alſo
nur einem kleinen Teile der Menſchheit zu gute kommen

iſt ſie nicht in der Lage, das menſchliche Elend zu

3. Die chriſtliche Wohlthätigkeit kann nicht viel gegen
das heutige Elend ausrichten. Das Chriſtentum will keine
Aenderung der Produktionsweiſe und andere Verteilung des
Arbeitsertrags, deswegen wird ihre Thätigkeit nur eine
Siſyph arbeit ſein. Loves labours lost!

4. Wenn es die Wohlthätigkeit iſt, die uns das Chriſten
tum lehrt, ſo iſt ſie gut; aber leider iſt ſie meiſt recht

man giebt, um noch mehr wieder zurück zu
ekommen, oder wenigſtens für ſehr edel gehalten zu werden.
eſſer wäre es, wenn das Wort Wohlthätigkeit überhaupt

un jeder Menſch
ſo viel hätte, als er nötig hat, dann wäre das Wort auch

7 a7. Wenn die Welt chriſtlich wäre, d. h. wenn Gleichheit
regierte, iſt ſie überflüſſig. Es werden nur ſolche, welche
Frömmigkeit heucheln, unterſtützt.11. eins Wohlthätigkeit iſt eine ſchöne Sache, aber

beſſer wäre, ſie würde nicht gebraucht, denn ſie hat doch
nur ihren Untergrund in der Ungerechtigkeit der Menſchen.
Der reichſte Unterdrücker und Ausbeuter, der keinen Funken
des Mitleids kennt, wenn es gilt, ſeinen Profit zu ver
mehren, kann ſich als Wohlthäter der Menſchheit preiſen
laſſen, wenn er der chriſtlichen Wohlthätigkeit einige tauſend
Mark opfert.

13. Mit chriſtlicher Wohſthätigkeit ſollen wohl die
Almoſen gemeint ſein. Dieſe drücken den Empfänger tief
herab und töten alles Selbſtgefühl. Die Form des Gebens
iſt oft eine Beleidigung, Mietzinsunterſtützung an den Haus-
wirt direkt gezahlt, ſtatt an den Armen. Der Wille mag
gut ſein, aber die ausführenden Perſonen, Krankenſchweſtern
und dergleichen beſitzen in den meiſten Fällen nicht den
Charakter und das Gefühl für ſolche Aemter. Die chriſt
liche Wohlthätigkeit ſollte nicht ſo betont werden, weil der
Empfänger, wenn er nicht „gläubig“ iſt, ein Heuchler
werden muß.20. Die chriſtliche Wohlthätigkeit iſt ein ſehr mangelhafter

i z die Pflicht des Staates, für ſeine Angehörigen
zu ſorgen.

22. Sand in die Augen! Oft vielleicht ganz gut gemeint,
kann aber gar nichts helfen, iſt nur ein Tropfen auf einen
heißen Stein, macht den Empfänger bloß abhängig und ent
mündigt. Oft auch nur Spielerei und Zeitvertreib ſeitens
der Reichen (Wohlthätigkeitsbazare, Bälle); kann wohl im
einzelnen Fall wohlthätig wirken, lenkt aber im ganzen den
r des Volkes von dem ab, was nötig iſt. (Klaſſen
ampf.)

24. Die Ausüber derſelben wollen bloß ihren Namen in
den Zeitungen prangen ſehen. Die Wohlthätigkeit macht den
Geber hochmütig den Empfänger aber demütig. Eines iſt
ſo ſchlimm wie das andere.

25. Der größte Teil der ſogenannten chriſtlichen Wohl
thätigkeit iſt ſozuſagen Paradearbeit, die chriſtliche Nächſten
liebe kommt meiſt erſt in zweiter Linie. Der größte Teil
der mildthätigen Geber giebt eben, weil er es ſeinem Stande
ſchuldig zu ſein glaubt.

27. Da die chriſtliche Wohlthätigkeit häufig als ein Ge
ſchäft betrachtet wird und von vielen ſtark ausgenützt wird,
p. halte ich eine ſolche unter ſtädtiſcher Kontrolle für nutz

rivgender

Freitag
Sonnabend
Sonntag

16.
17.

31. Nicht beſonders hoch! Hier handelt es ſich doch
auch nur um chriſtliche Nebenar Den Kern modernen
Elends kann Wohlthätigkeit gewiß nicht treffen. Wir Jn
duſtriearbeiter wollen auch nicht Wohlthaten, ſondern unſer
Recht. Ausbau zur Bethätigung kraft
voller Selbſthilfe (Wahlrecht, Koalitionsrecht) wird den heute
Gedrückten mehr nützen, als alle noch ſo gut gemeinten
Wohlthaten.

37. Das, was ſie ſein ſoll, iſt ſie mir nicht. Wenn ich
mir Chriſtus denke, wie er unter dem armen, gemeinen,
darbenden und bedürftigen Volk lebte, ſeine Leider empfand
und ſie zu lindern ſuchte, wie er ſeine zürnenden Worte an
die Selbſtſucht im reichen Gewande richtete, und nur Troſt
worte und Worte der Barmherzigkeit für die Armen hatte,
ſo finde ich einen grellen Gegenſatz hierin zu dem, wie esheute iſt. Das Volk hörte ihn und ſah ſive Werke und

laubte an ihn. Warum glaubt das Volk heute nicht an
eine Nachfolger? Warum mehr den Worten des Haſſes,

als denen der Liebe, die jene predigen Auch heute ließen
ſich Wunder verrichten, auch heute würde das Volk wieder daran
glauben. Die Diener der Religion ſieht das Volk mehr
über ſich, als mitten unter ſich ſtehen, gleich jenen, die
ſagen: „Die Religion muß dem Volke erhalten bleiben“,
und ihm doch ſtatt Brot Steine reichen. Auch Almoſen
will das Volk nicht. Der Ruf nach Almoſen, der vor
2000 Jahren ſich erhob, er hat ſich heute, dank unſerer
Chriftenlehre und ſeinem erſten Gebot: Liebe deinen
Nächſten wie dich ſelbſt“, zu dem Rufe nach „Gerechtig
keit“ verdichtet. Gerechtigkeit aber erhöht ein Volk, die
Sünde iſt ſein Verderben.

Ob dieſe Antworten denen, die es angeht, zu denken
geben werden

222Vor den Wahlen und nach den Wahlen. Vor
den Wahlen im Munde der Konſervativen nichts als Be-
teuerungen, daß an eine Abänderung des beſtehenden Reichswahlrechts nicht zu denken ſei. Keach den Wahlen erklärt

das ſächſiſche Vaterland:
„Was wir wünſchen, iſt, daß mit dem beſtehenden Wahlrecht

gründlich aufgeräumt werde. Es wurde eingeführt, als
man die Exiſtenz einer großen direkt vaterlandsfeindlichen
Partei nicht vorausſehen konnte nachdem De unerhörte That
ſache aber in die Erſcheinung getreten, iſt es Pflicht der Reichs
regierung, Wandel zu ſchaffen und die Maßnahmen zu treffen,
welche das Wohl des Vaterlandes gebieteriſch erheiſcht.“
Zum Erſatz des Sozialiſtengeſetzes empfiehlt die

Leipziger Zeitung, das Organ der ſächſiſchen Regierung, die
völlige Beſeitigung der ſozialdemokratiſchen Preſſe: „Hier
kann das Herausgreifen vereinzelter Aeußerungen durch den
Strafrichter oder die nachträgliche und ſchon deshalb wirkungs
loſe Beſchlagnahme einzelner Nummern nichts nützen nur
die dauernde Unterdrückung dieſer Blätter und aller
Verſuche, ſie unter veränderter Firma oder mit Unterſchiebung
von Strohmännern wieder aufzuthun, kaun dem Uebel Halt
ebieten.“ Ohne Wiederaufnahme der durch das frühere
ozialiſtengeſetz gewährten Handhabe, das Erſcheinen ſozial

demokratiſcher Druckſchriften zu verbielen, werde auf die
Dauer e auszukommen ſein.

Hanswürſte!
Die Wahl-küren. Jn einem Dorfe des Bunzlauer

Kreiſes hatten ſich vor dem Wahllokal die Töchter des Amts
und Wahlvorſtehers als Zettelverteilerinnen aufgeſtellt, um
vorkommende andere Zettel, die ſie ſich mit ſchmeichelnder
Bitte zeigen ließen, umzutauſchen, und jeder, der darauf
einging, erhielt ein Glas Bier angewieſen. Einer erklärte
Bier trinke er nicht. „Nun da bekommen Sie dafür eine
Wurſt.“ Die Damen haben ſich nun den Spottnamen:
Die „Wahl-küren“ zugezogen.

Die Antwort der Bündler auf die Prügel, die ihnen
ein Junker in der Kreuzzeitung liebevoll verabfolgt, iſt ſo
ausgefallen, wie man es ſich denken konnte: Der Bund, der
in der Wahlkampagne mit wahrer Berſerkerwut politiſitert
hat, „will keine Parteipolitik treiben und wird daher an
keine Partei Anſchluß nehmen.“ Parteipolitik treibt alſo der
Bund nicht, alſo wohl nur Geſchäftspolitik, und zwar ſehr
unſaubere im kleinen wie im großen. (Vären aber die
agrariſchen Hähne nicht ſo ſtark von der Sozialdemokratie
gerupft worden, dann würde wohl das Bünblerorgan anders

Schneider,
Die Inhaber der vereinigten Firmen N. Schneider unterhalten in Deutschland 42 Verkaufshäuser.

über Varteivolitik uriteilen

aſson-Ausverkauf!
den 15. Juli

Die Früchte der Liebesgaben- Politik zeigen ſich
auch in dem Bezirk, über den die Bielefelder lskammer
ihren Jahresbericht ſoeben veröffentlicht hat. Darin iſt zu
leſen, daß am 1. Oktober 1897 eine „ſehr große Men
neuer Brennereien, meiſtens in genoſſenſchaftlicher Form,
Betrieb gekommen iſt, welche die durch die Steuernovelle
von 1895 geſchaffene günſtige Poſition ausnützen wollen.
Durch Bildung von Spiritusringen werden neuerlich die
Preiſe künſtlich in die Höhe getrieben, worunter das ſolide
Geſchäft ſehr zu leiden e Ferner heißt es in dem Be
richt, daß das Angebot in Branntwein bedeutend größer iſt
als der Konſum. Und dieſelben adeligen und ni tadeligen
Schnapsbrenner, die die Menſchheit in ihrem Fuſel zu er

ſäufen bemüht ſind, ſpielen ſich dann noch öffentlich als Be
kämpfer der Trunkſucht auf! Eine widerliche Heuchelei.

Statiſtik der Eiſenbahnuunfälle. Nach der im
Reichseiſenbahnamt aufgeſtellten n auf deutſchen
Eiſenbahnen, ausſchließlich Baierns, im Monat Mai d. J.
vorgekommenen Betriebsunfälle waren deren 190 zu ver-
zeichnen, darunter 9 Entgleiſungen auf freier Bahn, 17 Ent
gleiſungen in Stationen, ein Zuſammenſtoß auf freier Bahn
und 12 Zuſammenſtöße in Stationen. Die Betriebslänge
betrug 40388 Kilometer, an Zugkilometern wurden geleiſtet30 416709, ſo daß je ein ünſan auf 213 Kilometer Be

triebslänge oder auf 160 088 Zugkilometer entfällt. Bei
den Unfällen wurden 56 Perſonen, darunter zwei Reiſende,
getötet und 106 Perſonen, darunter 15 Reiſende, verletzt.

Wahlnachklänge.
Die deutſche Rechtseinheit findet jetzt auch in

Schwaben eine ſächſiſche Beleuchtung. Seither war es üb
lich und unbeanſtandet daß von den Flugblättern, die zur
Verbreitung im ganzen Land beſtimmt waren ein Pflicht
exemplar am Druckort an die Behörde eingereicht wurde.
Dies wurde als genügend angeſehen und die Verbreitung
konnte ungehindert von ſtatten gehen. Die Gerichte hatten
auch immer dahin entſchieden. Bei der jetzt verfloſſenen
Reichstagswahl wurden aber unſere FlugblattVerbreiter im

Oberamt Brackenheim und im Oberamt Horb r
vorgeführt und ihnen die Verbreitung unterſagt, weil ſie vor
Beginn der Verbreitung der Flugblätter nicht ein Exemplar
der Ortsbehörde eingeliefert hatten. Die Sache kam zur ge
richtlichen Entſcheidung. Das Schöffengericht ging von der
Anſchauung aus, daß es genügt, wenn am AusgabeOrt ein
Exemplar bei der Behörde eingereicht ſei und ſprach die
Verbreiter frei. Am Sonnabend hatte nun das
Landgericht über den Fall zu urteilen. Dies hob das
ſchöffengerichtliche Urteil auf und verurteilte die Leute zu.
Geldſtrafen und ſprach aus, daß die württembergiſchen Aus
führungs Beſtimmungen zum Reichs Preßgeſetz dahin auszu
iegen ſeien, daß nicht nur am Ausgabe Orte, ſondern auch
am Verbreitungs Orte ein Exemplar eines zu verbreitenden
Flugblattes der Ortsbehörde einzureichen ſei. Wenn
es auch ſehr erfreulich iſt, daß die Herren Ortsvorſtände
dadurch auch einmal zu einer vernünftigen Lektüre ange
halten werden, was ihnen gewiß nichts ſchaden kann, ſo
wird unſere Partei gegen dieſe, dem Wortlaute des Geſetzes
widerſprechende Geſetzes Auslegung vorgehen und höhere Ent
ſcheidungen herbeiführen.

Daß der Geſetzgeber das Geſchäft während der ausge
ſchriebenen Wahlzeit erleichtern wollte, hat er durch den
g 43 der Gewerbe Ordnung bewieſen, worin er die Ver
breitung von Stimmzetieln und Druckſachen ohne polizeiliche
Erlaubnis geſtattete. Dieſe Heilbronner Entſcheidung bringt
aber eine ganz bedeutende Erſchwerung und entſpricht gar
nicht einmal einer vernunftgemäßeren Auslegung des S 9
des Reichs Preßgeſetzes, welcher nur ſagi, daß von „periodiſchen Druaſcheſten, ſobald die Austeilung oder Verſen

dung beginnt, ein Exemplar gegen eine ſofort zu erteilende
Beſcheinigung an die Polizeibehörde des Ausgabe Orts un
entgeltlich abzuliefern iſt. Für die Flugblätter, die der
Landesvorſtand der Sozialdemokratie ausgiebt, iſt Stuttgart
der Ausgabe Ort, und muß es ſo als dem Geſetz ent
ſprechend angeſehen werden, wenn in Stuttgart das Pflicht
exemplar eingereicht iſt. Es ſiellt ſich demnach dieſe Ent
ſcheidung als die Einführung eines der ſo vielfach beliebten
„kleinen Mittel“ dar, die geeignet ſind, der Sozialdemokra
tie die Agitation zu erſchweren und die Redensart „Ein
Reich ein Recht znr Phraſe zu mychn

kommen zu folgenden Ausnahmepreisen

Jacketts bisher 525 Mk., jetzt 2 Mk.
Regenmäntel, bisher Ak., 2.50 I2

x zum Verkauf.Sämtliche Kinderkleider, Blusen, Unterröcke Staubmmäntel sehr billig.

lle, Leipzigerstrasse 94
Parterre, I. und II. Etage.



Soziales.
Jahre 1892 erließ
Polizeiverorduung,
welche einem Bett

olgen, mit Geldſtra zie u x
Verordnung, die ja ohne Zweifel g den Jdeen ange

anz
meſſen iſt, nach denen manche Vertreter des ſich chriſtlich
nennenden Staates von heute Ordnung, Religion und Sitte
ſchüten, mag ſie auch zum eigentlichen Chriſtentum paſſen,wie die Fauſt aufs Auge. Das Almoſengeben war im Kreiſe

Plön ſeit Erlaß der Verordnung ſtets mit der Gefahr ver
bunden, daß der Mann, der einem hungernden Bettler ein
Stück Brot oder einen Nickel darreichte, für die Ausübung
dieſer ſeiner Chriſtenpflicht mit Geldſtrafe oder entſprechen
der Haft“ belegt wurde. Dieſe ſchöne PolizeiVerfügung iſt
nun, o Jammer es zu ſagen, vor einigen Tagen in einem
Falle, wo ein ſolcher Uebelthäter auf gerichtliche Entſchei-
dung beſtand vom Landgericht Kiel für rechtsungiltig
erklärt worden. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten,
einen Herrn Lage aus Schönberg, frei, indem es zwar nicht
auf den Kontraſt dieſer Verordnung mit der Lehre Chriſti
hinwies, wohl aber betonte, daß ſie den geſetzlichen Be
ſtimmungen zum Schutze des freien Verfügungsrechtes überdas eigene Vermögen widerſpreche. Hoffentlch geht der

chriſtliche Staat ob ſolcher Gerichtsentſcheidung nicht kapores.

Gewerkſchaftskartell von Halle.
Sitzung vom 1. Juli.

1. Kaſſenbericht. Genoſſe Raue erſtattet Bericht über die
Kaſſenverhältniſſe. Er bemängelt, daß eine große Anzahl Gewerk-
ſchaften ihre Beiträge zum Kartell nicht pünktlich bezahlten auch
diesmal ſei wieder ein Reſt von 125 M. zu verzeichnen. Ferner
beſchwert ſich Genoſſe Raue, daß die Reviſoren diesmal ihres
Amtes nicht gewaltet hätten trotz Aufforderung. Die Reviſoren
klären die Beſchwerde dahin auf, daß teils die Wahl, teils Zu
älligkeiten ſie von der Ausübung ihres Amtes abgehalten haben,
ie Prüfung der Rechnung wird ihrerſeits bis zur nächſten

Sitzung erfolgen, bis wohin auch die rückntändigen Beiträge abzu
führen ſind. Der Kaſſenbeſtand beträgt 493.05 M.

2. Lohnkämpfe. Die Glaſer berichten, daß ihr Streik zu
ger der Gehilfen beendet i Errungenſchaften ſind: Ver

ertes Accordſyſtem ca. 15 Proz. Erhöhung für Stundenarbeit,
35 Pf. Minimallohn, Abſchaffung der Sonntagsarbeit. Entlaſſung
der ſogenannten Arbeitswilligen.

Die Bau- und Erdarbeiter haben 35 Pf. Minimallohn
errungen.

Die Forderungen der Maurer lauten auf 45 Pf. Minimallohn
pro Stunde. Bereits ſeit 5 Wochen haben die Maurer den
Kampf aus eigenen Miiteln geführt und Hoffnung erweckende
Erfolge errunzen. Noch ſind jedoch ca. 150 Mann zu unter
ſtützen und der Kampf gegen die Jnnungemeiſter mit Nachdruck
zu führen. Nach längerer Diskuſion wird den Maurern ein
ſtimmig die Hilfe der Arbeiterſchaft zugeſichert.

in Antrag, von dem verfügbaren Vermögen des Kartells den
Maurern 100 M. zu überweiſen, wird angenommen.

3. Statiftiſche Fragebogen werden an die Gewerkſchaften
verteilt und die Delegierten darauf hingewieſen, die Ausfüllun
der Fragebogen nicht wieder zu verzözern ſondern bis Ende Ju
u vollenden. Desgleichen wurde noch aufgefordert, folgende neue

e noch beſonders zu berückfichtigen:
1. Die Durchſchnittszahl der Verſammlungsbeſucher und be

ſonders der organifierten.
2. Die Höhe des jährlichen Einkommens eines Arbeiters oder

einer Arbeiterin der betr. Branche.
3. Die Zahl der Unfälle im Berufe.
Es ſei hier darauf hingewieſen, daß dieſe Zahlen erſt ein klares

Bild geben über die Lage der Arbeiter und deren Beſtreben, die
ſelbe zu verbeſſern. Sehr leicht laſſen ſich alle Zahlen durch die
Krankenkaſſer, und zwar ziemlich genau, erlangen.

4. Unter Eingänge und BVerſchiedenes werden noch mehrere
n T 2etegen heiten beſprochen und die Sitzung gegen 11 Uhr
geſchloſſen.

Nachdem die Wahl vorüber iſt, wird erwartet. daß die Kar'ell
Delegierten in gewöhnter Pünktlichkeit und Vollzäbligkeit in den

daß das Kartell dieſo die Gaverkſchaſtenſeinen vorbildl

Präſenzliſte:
Bäcker LKederarbeiter 1Bau u. Erdarbeiter 1 WMetallarbeiter
Buchbinder J WMaſchiniſten u. Heizer 2

Böttcher Müller 3Dachdecker Schloſ Dreherormer 1 Steinarbeiter 1
lenhauer o macherabrikarbeiter 1 neider 1aſtwirtsgehilfen 1 tuccateure 1

Glaſer 3 SchmiedeGraph. Arbeiter Steinſetzer
Handelshilfsarbeiter 1 beiter 3
e 1Tapezierer 1eſſelſchmiede 1 Töpfer 3Klempner 7 Textilarbeiter
Kürſchner Zimmerer 2Kupferſchmiede 1

Entſchuldigt fehlten: 1 Bauarbeiter, 1 Bildhauer, 2 Maxer.

Geriqhtsſaak.
Strafkammer.

Halle, 13. Juli.
Ein Roheitsverbrechen, welches, wenn der in Frage

kommende UAngeklagte bei der That 18 Jahre alt geweſen wäre,
das hieſige Schwurgericht hätte beſchäftigen müſſen, kam heute
vor der Strafkammer in der Sache des Geſchirrführers Guſtav
Grunert aus Löbejün, 18 Jahre alt, zur Verhandlung.
Der Angeklagte war der Körperverletzung mit Todeserfolg be
ſchuldigt, weil er in der Nacht vom 19. zum 20. März d. J. den
Dienſtknecht Albert Pöckel mittelſt eines Meſſers derartig miß
handelte, daß P. am 22. März infolge der Verletzungen ſtarb.
Der Angeklagte und der Verſtorben waren ſeit einigen Jahren
bei dem wohſſituierten Gutsbeſitzer Jänicke beſchäftigt und haben
ſich bis zum Herbſt v. J. immer gut vertragen. Durch die ſpater
dort in den Dienſt ziehende 18jährige Marie Büchner wurde das
Freundſchaftsverhältnis geſtört, weil der Angeklagte die Büchner,
die mit Pöckel ein Liebesverhältnis gehabt, geſchlagen hatte. Die
Liebe und die Eiferſucht ſchien bei der Feindſeligkeit zwiſchen
den beiden Knechten auch eine gewiſſe Rolle zu ſpielen, denn
nicht umſonſt legte der Vorſitzende heute dem Angeklagten die
Frage vor, ob er die Büchner auch gerne leiden mochte.

Die Zuſtände in Bezug auf gute Sitte und Ordnung in dem
Guishofe wurden heute als recht idylliſch dargeſtellt. Während
nämlich mehrere Knechte im h ihr Nacht-
guartier hatten ſchlief Pöckel in der Mädchen
ſtube bei ſeiner Braut, und ein Knecht bekundete heute,
daß Pöckel im m er dort geſchlafen, jedoch früher im Pferdeſtall
„logiert“ habe. Die Folgen dieſes intimen Verkehrs, der ſeit
Oktober v. J. beſſehen ſoll, ſind auch nicht ausgeblieben, und
der bekannte Paſtor Paul Göhre, der in Oſtelbien Studien über
die ländliche Sittlichkeit gemacht hat, könnte vielleicht auch auf
den Gütern in der Umgebung von Halle bezüglich der Hebung
der Sittlichkeit“ durch die Agrarier manches lernen. Die Kammer,
wo die Büchner ſchlief, befand ſich unmittelbar neben der Stube,
wo die Knechte wohnten, und den Knechten war es allgemein be
kannt, wo ihr Mitknecht Pöckel ſchlief.

Sonnabend, den 19. März, kam es zwiſchen dem Angeklagten
und Pöckel auf dem Rekrutenball im Schwarzen Adler zum
Streit, indem Angeklagter dem P. ein paar Ohrfeigen verab-
reichte. Dieſer Streit wurde vom Angeklagten, als er vom Balle
kommend mit den drei Jänicke'ſchen Knechten und der Büchner in
der Knech e angelangt war, fortgeſetzt. Er zog ſein Meſſer
aus der Taſche und ſagte: „Hier iſt das Meſſer ſpitz und ſcharf;
es iſt erſt friſch geſchliffen, wer mir zu nahe kommt, dem ſteche ich
es in den Wanſt.“ Der Angeklagte ging in ſeiner Wut ſo weit,
daß er das Meſſer in die Tiſchplatte rannte, worauf ihm von
Pöckel zugerufen wurde: „Blauer (der Angeklagte hat rötliches
Haar), komm doch mal her, wenn Du was willſt.“ Pöckel hatte
ſich inzwiſchen eine Miſtgabel pholt und hielt ſie dem Angeklag-
ten als Schutzwaffe vor. Als der Angeklagte auf P. zukam, ent
J eine Zerrerei und Rammelei, wobei die beiden Streitenden

die Kammer der Büchner hinein und auf einander fielen. Die
B. lag bereits im Bett und bemerkte auf einmal, daß P., der
vom Angeklagten einige Meſſerſtiche erhalten hatte, am Kopfe ſtark
blutete. Nachdem der Angeklagte ſich erhoben und dem blutend

a ſagte der Uebelthäter: „Nunin der T erklärte o eergendRis. au Gutsbeſitzer Jan de als ſie die
urch die melei hervorgerufene Störung vernommen, zum

r r d m Jeteilt worden,zu wecken. Je k. ie hatten aber davon Ab

ollen

Pferdeſtall, und damit war die Sache erdeng erledigt. er
Fieber. Am anderen Morgen als der j H S S tals der junge Herr e Recherchen
über den nächtlichen Vorgang anſtellkte, wurde der Vorgan

Quittun
Zeitz. Quittung über in den Wochen während der Wahl ein

gegangene Gelder: Liſte 150*, 175 8 Mk., 182 1. 185 2.05,
187 0.25, 200 leer, 203 2.80, 211 1.75, 223 7.60, 235 6.55, 236
845, 238 1 95, 242 6 243 30, 244 45. 245 50, 242 1.46
249 6.75, 261 7.50, 262 leer, 264 7.85. 265 405 267 125, 268
14.75 270 1. 271 355, 272 2. 273 .20, 274 ler 275 7.10
276 8.90, 277 0 90, 278 6 35, 279 0.70, 280 3 30, 281 2 15, 282
4.35 283 5.65, 284 2 50, 285 5.50. 286 2.15. 287 13 75, 288*, 289
6 05, 290 --.70. 291 85 292 2.80, 293 2 65, 294 eer, 295 5 15.
296 2 45 7.10 298 30, 299 6.70, 300 3 10, 301 11 60, 302

303 20. 304 5.80, 305 10.65, 306 2. 307 14.70, 308
309 5.85. 310 1.70, 311 36.05, 312 3. 313 2 90, 314 240,

7.30, 316* 317 2.15, 318 11 55, 319 15.67, 320 10.85, 321
3. 323 17.20, 324 6.30, 325 --.70 326 8.20 327

2

9.25, 335 4 80 336 4.40 337 4.50. 338 95, 339 4 95 340 leer,
341 16 40, 342 5.30, 343 220, 344 1.05 345 3.70, 346*, 347 15 65,
348 4.75 349 6.30, 350 2.30, 351*, 352 1.55 353 1.30, 354 13.80,
355 65, 356 17.40, 357 12 90, 358 10. 359 7.85.

Weitere Liſten zum Wahlfonds find nicht ausgegeben. Die Jn
haber der noch fehlenden Liſten werden erſucht, dieſelben ſofort
abzugeben, ganz gleich, ob auf die Liſten gezeichnet iſt oder nicht.

Ferner gingen noch folgende Gelder ein: Liſte 8 u 10 aus
Bröditz 065 u. 11. M. Aus Unterwerſchen: Liſte 1 6.30 M.,
2 3.30 M., 3 4.60 M. Aus Trebnitz: Liſte 4 4.40 W. Aus
Kirchſteitz: Liſte 1 7.60 M. Aus Gladitz: Liſte 2 4.60 M. Aus
Döſchwitz Liſte 3 5.25 M., 4 4.45 M., 5 3.13. Ans Stößen 7.50
Mark, Ofterfeld 20 66, Rattenfanger Oſterfeld 0.25, Amerikaniſche
Auktion 1.20, Teuchern 30. Geſammelt am Biertiſch 2.50, Brö
ditz 10.25, Zum neuen Wahlfonds 3.65, Trotz alledem 6 50, Freie
Sänger aus Trebnitz 5.35, Schafkopfſpieler Döſchwitz 0.40, Vom
J g der in Breitenbach war 1 50, Aus Naundorf durch

050, Einer, der nicht gedippt hat 0.50, N. N. 5. L. 0.50,
E. 0 25, Es wird nicht gedippt, ſondern gethielt 5. Geſammelt
im Echo vom alten Affenbauer 2. Von den zielbewußten Frauen
0 61. Vom Pechvogel dem Dippe zum Trotz noch 3. Nicht für
die Kiſte in Groitzſchen, ſondern für die Urne 0.50, Gemütliche
Skater bei Reinhardt in Z. 1.10, A. B. Zeitz für die Stichwahl
9.10, Droyßig 21. Geſammelt in der Bürgererholung 1.25. Vier
Handſchuhmacher 1. Von Bildhauern 10. Geſammelt von
unſerem Fritz 0.90, Seſſel E. B. 460, Salzmetze 1.-, Von Metall
arbeitern 5.--, Nicht gemauſt 0.10, Aus der Doſe 0.30, Für
Rente 3. Mark. Der Vertrauensmann.

o S S S L

Für die Redaktion verantwortſich: Ad. Thiele in Halle.
J r Ö.——.

Ausnahme Preise

h

d

habe ich dieſen Monat auf ſämtliche Artikelmeines geſamten Waren-Lagers. Es bietet Il II J
ſich hierbei die günſtigſte Gelegenheit zu 4

wirklich vorteilhaften Einkäufen. Leipzigerſtraße 87.

Bei vorkommendem Bedarf halte meine

r Bonquet- und KranzBinderei Dabeſtens empfohlen. Marktftand gegenüber vom Ratskeller Eingang

Paul Schäfers „Särtnerei,
Ludwigstrasse 18,

empfiehlt ſich den geehrten Vereinen und Gewerkschaſten
bei Sommerfesten und Vergnügungen zur Lieferung von

Blumen und Topfpflanzen zur Verlosung etc.

ff. Thüringer

Neue ſaure Gurken.

ſie un Nun e mal get
enburgerſtraße Nr. 51 (Altenburger Hof).

Täglich geöffnet: von 8—1 Uhr und 5-8 Uhr f. Herren, von 1-—5 Uhr f. Damen.
Sonntags von 8--1 Uhr nur für Herren.

Neue Heringe.

WarktHButter-Hallen,
Markt 13 im Marktſchl(oß

S S Veder 1000
82
v r Harmonſkafabrik, Klingenthal (Sachs.) Ar. 481727 S verſd. geg. Nachnahme ihre vorzügl. Concert-Zug-Harmonſ- vorzüglichkas ca. 34--38 em. hoch, mit prächtigem Orgelton, offener ff. W im

7 Klaviatur, prima Stahlfederung, für deren Unverwüſtlich- O2 J S keit jede Garantie leiſt. 8thl. (11falt.) Dovpelbalg, Balgfalt. Geſchmack!2 7 i m. beſt. Metallſchutzecken (Eckenſchoner), Dovppelbäſſen c. m. 72 10 Taſt. 2 Reg 50 Stim. pr. St. M. 5. Dieſe Harmonika S 310
7 Z 10 Taſt., 3 echt. Reg., 70 Stimm., M. 7.50 21 Taſt., 2echt. Reg., 108 Stimm. M, 11.

S 10 4 90 9.50121 4 los10 6 180 16. 6 1385 27. ca. 4 Groſchen- ReihenLe s 175 o. en 200 89.z S C Schule und Kiste z. Harm. umsonst. Harmonikas in über 70 verschiod. No. billigst. O 29 Pf.
7 Bandeonions, Hundharm., Ocarinas, Violinen Zithere, Acoorauitverr, murikworte.

23 derweitem Einkauf bitten uns. illustr. Catalog umsonst zu verlangen.222 er ad Weaberzeugen Sie sich. be 1 Pfd. ca. 2 Reihen 15 Pf.
S daß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind. empfiehlt

Bitte lesen Siel
Reparaturen an UVhren aller Art

billigst unter Garantie
Neue Feder einsetzen 1 MKk., Uhrglas
10 Ptf., Uhrzeiger 10 Pt., Uhrring 10 Pf.

Uhrmacher,0. Hammer, Leipzigerstr. 42.

Wohl nicht!r 2„9-4e0 iſt eine amerikaniſche HarfenZither.
Sie iſt das Jdeal eines volkstümlichen Jnſtruments, reich an Klangfülle und
Harmonie. Uebertrifft alle ähnlichen bisher bekannten Saiteninſtrumente.

e Iesl ift ſehr leicht zu erleruen! eBeſtellungen nehmen die Reiſenden, ſowie Unterzeichneter entgegen.

Debit von „Aeol
K. Christel, Trotha, Lindenſtraße II.

Kennen Sie die „Aecol“? Laurentiusstrasse 18

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Sehr feine friſche

ch- Butter
per Pfd. nur 96 Pf.
H. Dobberstein,

DTiſ
Reſtaurant zur Reichshalle,

Henriettenſtraße 32.
Empfehle mein Reſtaurant mit ſchattig.

Garten u. Schießſtand zur gefl. Benutzung

Achtungsvoll R. Keune.

Zinn wen1 Alter Markt 1.

Reineswohlſchmeckendes Roggenbrot,

Sofa, gr. K verkauft billigSofa 29, H. ü r. Raturbutter, e Sene Rohde,

öbel, S1. u. 2. Sorte, u 50 Pf., empf. von h h von 24 M. prägnierte Rolle 35 Pfg.
rn, echt Nußb. u. Birke, zu bill. Preiſen z. vk. Zu haben: Central

Merſeburg, Bbreiteſtr. 20. K. Bieler, Tiſchlermeiſter, Geiſtſtr. 31

vertreibt ſchnell u. ſicher Eruſt Muffs
ſchmerzſtillende Zahnwolle. (Weit
einem Extrakt aus Mutternelken imiegel,

oguerie Fritz
Müller, Thaalamtſtraße s
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